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Pt Nerßlhtms lt#t« WMMtll.
Nach Löschvorrichtungenpflegen sich die Menschen

Mnreist erst dann umzusehen, wenn chnen das Feuer aus
den Nägeln brennt , das zeigt sich im Großen wie nn
Klemm . In dm glänzmden Zertm der industriellen
Hochkonjunktur hat sich die öffentliche Meinung trotz
Zier warnenden Stinmrm keinerlei Sorge darüber ge¬
macht, wie sich die Situation später in den gelten des
wirthfchaftlickM Niedergangs gestaltm lverde, obwohl
man doch aus der Wirthschaftsgeschichte genugsam wertz,
daß hier fette und magere Jahre miteinander abwechseln,
toie Fluth und Ebbe. , :Yr. r ,,

ĉ etzt da die Zeitm der wirthschaftlichm Hochfluth
vorüber sind iriid die Ebbe eingetretm ist, besinnt nian
sich daß für diese Ebbe keinerlei Vorsorge getroffen wor¬
den' ist Jetzt ist erkannt worden, daß die Ausgestaltung
unserer Arbeitsnachweisinstitutionen iroch iinmer eine
sehr ilmngelhafte ist, und daß sie des nationalen Zu-
ammmhangs entbehrt, lind jetzt erterM man auch

wieder die sociale Notwendigkeit , Vorkehrungen zu
treffen, daß die in den Zeiten der wirthschastlichm Ebbe
regelmäßig eimretmde umfangreiche Arbmtsloftgtelt
nicht zur Vernichtung zahlreick)er Existenzen führe.

Mt eineni Wort : wir stehm wieder mitten m der Er
örterung des großen socialen Problems der Versicherung
gegm Arbeitslosigkeit. Die Erörterung dieses Problems
datirt schon lange Zeit zurück. Vor 25 Zähren bereits
wies Professor Brentano darauf hm, daß eigentlich die
Versicherung gegen Arbeitslosigkeit deii Grundpfeiler der
ganzen Arbeiterversickerung bildm mugte, ohne dm alle
anderm Zweige des Versicherungswesens m der - ust
ickwebten.o Seit der Zeit ist es regelmäßig so gegangen,
daß in schlechten Zeitm das Problmi der Arbeitslosen¬
versicherung sehr gründlich erörtert wurde, um m den
darauf folgendm giitm Zeitm , wo dm Meiischen da»
Am nicht mehr auf dm Nägeln brannte , der Vergessm-

^Jn ^der êrstm Hälfte der nemrziger Jahre war dre
wrrthschaftlicheSituation nahezu ebenso ungünstig, wie
sie sich jetzt anläßt , und dementsprechend gerwth die Er¬
örterung der Arbeitslosenversicherrmg m Fluß . Der
Socialpolitiker Zacher machte rnl Jahre 1892 den ^ or-
schlag, eine solche Versicherung auf der Grundlage der
Berufsaenossenschaf-M und der Innungen durchzufuhren.
Und einige Jahre oarauf trat vr . Claus Buschmann m
Heidelberg mit dem Vorschläge vor dre Oeffentlichkert,
die Lösung dieses Problems auf gewerkveremlichec
Grundlage drirchzuführen.

Dann aber kämm die Zeitm der industriellen Hoh
konjunktur, und damit schied diese Frage als nicht mehr
„xcktuell" aus der öffentlichen Diskussion aus ._ >?etzt

aber, wo die Arbeitslosigkeit erschreckende Dimensionen
angmommm hat und noch im Wachsen begriffen ist, ist
jme Frage leider wieder sehr aktuell geworden, und die
Versuche, die Oeffmtlichkeit für diese Frage zu mter.
essirm, habm wieder starke Aussicht auf Erfolg . Deshalb
wird auch eine soeben unter dmi Titel „Der Kampf um
Arbeit" im Buchhandel erschienene schrgrundliw ^ Er¬
örterung dieser Frage aus der Feder des schon vorhin
erwähntm vr . Claus Buschmann gerade fetzt Mit be¬
sonders lebhaftein Jriteresse begrüßt werden.

Entgegen arideren Vorschlägen, »velche entweder d e
gemeinschaftlickie oder die berufsgenoslmschaftlickie Rege-
limg der Arbeitslose,wersicherung befürworten. tritt
vr Buschmann aufs Nme für seinen schon fruher ver¬
föchte,ren Plan , einer Versicherung auf gewerkvereinlicher
Grundlage ein. Nach seinm Vorschlagm sollen dieienigen
Arbeiterorganisationen, welche die ArbeitLloimvechche-
rung durchführen wollm, erne Unterfiutzung Seitens der
Berufsgenossenschaftenin Hohe eines Viertels der Ge-
sammtsumme und Seiten » des Staates m Hohe eine»
Sechstels erhaltm , sodaß ihnen selbst etwas mehr als die
Hälfte der Kostendeckung bliebe. .

Wir verkennen weder die großm Schwierig.eiten,
welche diesem Plane , noch diejenigen, welche den anderen
Plänm einer Realisirung der Arbeitslosenversicherung
mtgegenstehen. Solist gegen tat Bus^ °nE «r Vor¬
schlag einzuwenden, daß nur em verhaltnißmaßig kleiner
Tbeil der Arbeiter in Berufsvereinen organisirt ist, und
daß vor Allem der Staat diesen Berufsvereinen fast
durchweg nichts weniger als sympathisch gegenuberstehb
Und noch mehr häufen sich die Schwierigkei m, , wenn
man auf eine nähere Prüfung der anoerm Vorschläge zur
Verwirklichung dieser Versicherung, emgehb Brauchen
wir doch mir an die Hauptschwierigkeit, dreftch allen
diesen Plänm entgegmstellt. an die mangelnde Ausge-
staltung des Arbeitsnachweises zu erinnern.

Die Frage der Arbeitslosmversickferungwird nicht
von heute zu morgen gelöst werden, aber die lleber-
zeugung verbreitet sich immer mehr, daß sie früher oder
später in irgend einer Weise gelost werden̂ muß. Und ^
aiebt keine bessere Vorbereitimg sur die Losung socialer
Probleme, als indem man die öffentliche Meimmg für dre
Lösung dieser Problmie zu interessiren versucht.

gmannten Blatte wird aus Berlin geineldet: Eme eng
lischm Jnteressm nahestehende Korrespondenz verbreitet
die Nachricht von eineni intimen regen Briefwechsel
zwischen dem dmtschm Kaiser und dem englischen Konrg
und spricht dabei von ernmtm Belegm dieser Freund.
schaft durch die Spende eines Taselservices Diese
Nachricht trifft nicht zu »der Ü« kormnt doch
sehr post festuin . Denn die Stiftung ^ vVafelsilberS
geschah bereits im Sommer , ein nwieres Geschenk ist Nicht
geivechselt worden. So sehr auch Kaiser Wilhelm 1 .
beim Tode seiner Großmutter , der Königin Viktoria von
England , weicheren Stimmungm — menschlich begreif-
sich— zugängig war , so dürftm doch jme L-timmungew
auf die man wohl auch die hohe Ordensauszeichmung des
Lord Roberts zurückzuführen hat, nach der Versetzung
bald verflogen seim Bei allem gutm Einvernehmen
beider Monarchen, die so irahe mit eirrander verwandt
sind, sind doch der trennenden Momente
in der Lebensauffassung und indem Be-
r u f e d e r M o n a r che n s o v i e l e, daß von erner
besonderen Intimität  zwischm ihnen sch wer-
lich gesprochen werden kann -; zur Zeit sicher
nicht. _

Deutsches Reich.
* Kaiser Wilhelm und der König von England . Wie

erinnerlich, hat vor einiger Zeit die Nachricht daß der
Kaiser zu den Hofjagden m Sprunge -̂ ^ wder d^ mg-
lischm Königshauses eingeladm und^ dem Könige mr
^afelservice, zu dem er selbst die Skizzen entworfM
hätte, geschenkt habe, in Dmtschland unliebsames Auf-
seheii geinacht. Erfreulich wäre es daher, wenn mw
Darstellung der meistmtheils gut unterrichteten „Königs-
berger Hartung ' schen Zeitung " das Richtige träfe . Dem

Ausland.
*' Oestcrreich-Unqarn . Auf die Maßregelung M

Postbeamtm Pogatfchnigg in Innsbruck der wegm
Uebertritts zur evangelischenKirche strafversetzt wurde,
hatte die „Ostdeutsche Rundschau" aufgefordert, alle zum
Protestantismus neigmden Beamten, die wegen M be¬
fürchtender Maßregelung nicht überzutretm wagten,
möchten an einem bestimmten Tage insgesammt ihrm
Austritt aus der römischm .Kirche erklären, da eme
Massendisziplinirung unmöglich sei Wie dre „Osw.
Rundschau" soebm mittheilt , habm schon eine ganze Reche
von Staatsbeamtm ihre Bereitwilligkeit zu diesem Vor-
gehen erklärt. ,

* Vereinigte Staaten . Aus Washington  wrrd
qeschriebm: Bekanntlich kann kein Land derErbe sich, eme
so stattliche Pmsionsliste erlaubm .,?ls cheVerelNigbm
Staatm . Nach dem soebm veroffmtlickften,, wahres-
ber-chte des Commissärs Evan vom Pmsronsbureau ^ent.
hieltm die Pmsionslisten der Regierung, am 3<R ^ unr
997 736 Namen : die Pensionäre der Vereinigten Staaten
haben sich demnach innerhalb des letzten wahres um
4260 vermehrt. Während des Jahres find m Folge von
Todesfällen allerdings 38,153 Namen von dm Lrstm
gestrichen wordm . Einzelne dm Pmsionare fmdch
langlebig, daß die betreffmdm Ziffern geradexu übm-
raschmd find. So giebt es heute noch einm uberle^ ndm
pensionirtm Veteran ües Krieges von 1812,
Pronk von Ava, New-York, welcher das 101- Lchmsfchr
überschrittm hat- Ferner stehm auk den Liften drei
Wittwm von Veteranm des genanntm Krieges. Bwll
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Mi üsn Mrrn gegen Albisn.
(Erlebnisse aus dem Transvaalkriege .)

Von Ernst Frhr » . v. Wränget.
HI . _ . , , , .

Marsch von Bkoemfontein , Richtung Kimberley . - Gefecht bn
Abrabams -Kraal . — Granaten , der französische Milllar -Attacho
an empfindlicher Stelle getroffen . — Rückzug von Bkoemfontein

nach Norden.
Noch zwei Tage mutzten wir hier im Lager , nah« bei Bloenl-

fontein , verweilen , derm noch immer waren du Truppen von
Delarev nicht eingetroffen . Endlich am 8., Früh gegen 9 Uhr,
sab man Reiter auf der Straße von Springfontein m icharser
Gan ^ t heransprengen . Es waren Delareys Depeschem -iter.
die ausgesandt hatte , um ihm den Anmarsch semer Buren
zeitig zu melden . Sofort wurde eingepackt, Zelte abgebrochen,
die Pferde emgefangen und aufgesattelt . Um 10 Uhr waren die
Ersten der Kolonne beim General und übernahm dieser nun
den Oberbefehl wieder und los ging es m der Richtung nach
Kimberley . Das Kommando , gegen 1500 Mann , nahm den
ttrekten Weg dem Modder -River folgend Delarey selber ritt,
gefolgt von seinem Stabe , noch einmal hinem nach Blvem-
fontein . um mit dem Präsidenten noch e,ne Konferenz zu halten.
L » über eine Stunde warteten wrr vor dem Hauptgebäude die
Tde an dem Zügel haltend - Endlich sahen mi  ben
tal  an der Seite des Präsidenten dre große Freitreppe des ^ ustiz^
Mastes hinabschreiten . Noch einmal schüttelten sich Wese beiden
L , Männer die Hand , dann zwischen uns tretend , rref un»
der Präsident mit ernsten , aber warmen Worten Mi Jungens,
baltet Euch brav !" — Lautlos wurden die Hute geichlven.lt , for.
ging es unserem Kommando nach. Nach einem scharfen Ritt von
einer Stunde hatten wir dasselbe erreicht. , .n

°»etzt tonnte langsamer geritten werden , unterwegs therlt«
Delarey seinem Stabe die neuesten Nachrichten mit General
Crome war tatsächlich mit seinem ganzen Kommando von den

Engländern gefangen genommen worden . „ Ein schwerer sehr
schwerer Schlag für die vereinigten Buren beider Lander . Delarey
hatte von Colesberg aus den Befehl erhalten , dem CroM zu
.Hülfe zu eilen. Er hatte sein Möglichstes gethan , aber die Ent¬
fernung war doch eine zu große , Cronje war gezwungen worden,
sich zu ergeben. Den Engländern , denen fetzt lerne bedeutende
Bureninacht mehr am Modder -River S-genub -rstand . sollte sich
nun Delarey entgegenwerfen und versuchen, den Marsch Lord
Roberts auf Blvemfonteiu aufzuhalten .. Gegen Mittag wurde
Rast gehalten , nach einein tüchtigen Mütageffen, „ bestehend aus
einer Ochsenlende , Kartoffeln und frischem Gemüse , wurde em
wenig geschlafen. Um 3 Uhr Nachmittags gmg es Weller.
eimgen ^Minuten waren die Wagen gepackt, die Maulthiere oder
Ochsen angespannt und die Pferde gesattelt . Binnen 10 Minuten
setzten sich 1500 Buren in Bewegung , ^ n meinem vorigen
Artikel erwähnte ich, daß die Buren keine Disnplm kennen und
auch solche nicht wünschen, kennen zu lernen . Daher kommt es
auch, daß der Bure thun und lassen kann , was er will . Er kann
reiten mit wem und wohin er will . Infolge dessen ist eme
Kolonne Buren von einigen Hundert sehr häufig emige Mellen
lang . Klar zu ersehen ist hieraus die Schwrengkeit , Befehl«

^ Dieses vollkommene Fehlen einer Marschordnung ist sehr
verwerflich denn es ist, wenn große Eile geboten , einfach un¬
möglich. mit einem Koinmando eine Stelle zu besetzen. Die Leute
sind nicht beisammen . Einer hinter dem Anderen kommt langsam
oder schnell nachgeritten . ,

Allerdings ist der Bur quasi verpflichtet , zu gehorchen, den
Befehlen seiner Vorgesetzten zu folgen . Jedoch , wenn er es nicht
tbnt geschieht ihm nichts . Nur bei außerordentlichen Fallen
wird er vor den sogenannten Kriegsrath gestellt und muß sia)
dann allerdings die ihm vou . diesem dlltirte Strafe gefallen
lallen . Jeden ihm gegebenen Befehl krrtisirt der Bur und hasideli
dementsprechend . Hält er ihn für gut . so wird dieser ausgefuhrt.
verwirft er ihn , so führt er ihn nicht aus . Aus diesem Grunde
allein kann man ermessen, welch eine furchtbar schwierige Stellung
bei den Buren ein Kommandant oder General hat . In dem !
sogenannten Kriegsrath sitzen alle Kommandanten , FeiRornette J
und Korporale , Jeder giebt seine Ansicht zum Besten . Nach all

diesem muß der General oder Kommandantssich richten , wm«
er seine Befehle giebt . Es hat das wohl etwas Gutes fir
jedoch durch das Abstimmen so Vieler wird M G« « ral M s^
in seiner Gewalt und seinem Handeln schemmt . - ^ t ^ r
General aber durch seine Fähigkeit und vor Allem durch s^
Erfolge bewiesen, daß er ein tüchtiger Führer ,st. s° solsen chm
dann auch die Buren , die feinen V^ n mcht gê lli^ ha^ n.
Dieses kann Delarey ebenso, wie Dewet , von sich behcmpüm.
Beiden Gemralen folgen die Burn blind in das morderischfir
Feuer . Dieser nur bedingte Gehorsam ist, wie schon gesagt , fihr
yefährlich , denn nicht immer kann man rm K^ ege ertoamt,
Alles gut abläuft Auch der tüchtigste Führer hat Schlappen
erlitten und wird auch fernerhin solche erleiden.

Vis des Abeiids gegen 6 Uhr wurde marschirt , Joten anS*
gespannt . Hier wurde die Nacht üb -r geblieben. Wahrend der
ganzen Nacht kamen und gmg -n Patrouillen . An Zelte d^
Generals brannte die ganze Nacht Licht, er schlief.
um 3 Uhr wurde äbmarschirt , ohne Kaffee zu trinken . Um
7 Uhr wurde für 's Frübstuck eine Stunde Rast geilten , b»
ging es weiter , längs dem Moddcr -River G^ en 3 M sahen
wir die Höhen von Abrahams -Kraal tn der Ferne . Um 6 Uhr
wurde gehalten , der Befehl gegeben, Abkochen und Fertigmaö ^ .
Gegen 10 Uhr , als der Mond aufgrng , befanden w« uns norM
lich der Hügelreihe bei Abrahams -Kraal . Hier in diesen Berge«
wollte Delarey die Engländer unter Lord Roberts aufhalten.
Eine formidable Stellung war es. „Der erste Nugel an den
Modder -River angelehnt , der linke Fugel wurde durch eine nach
rückwärts gebogene Hügelkette ftanfirt Jedem Kommando
wurde ein Kopje angewiesen . Nachdem die übrigen Anocknungen
?ürs morgige Gefecht gegeben, legten wir Alle uns dicht neben
u„ s-re Pferde zum Schlaf nieder . Mit Sonnenaufgang befanden
sch All- ck den Steinen beschäftigt, damit, sich eine gute SteL
irnt Kcknetzen zu schaffen . Patrouillen waren vor uns . Noch,
konnte man mit dem besten Feldglas leinen Feind erspähen . D«
Gemral Delarey hatte eine der höchsten und m der M0te geleger«
Kopje für sich und seinen Stab ausgesucht . Bon hier aus Mten
wir eine brillante Uebersicht über das ganze Borgelande . Weit«
Ebenen zogen sich vor unserer Stellung hm , nur eine kleine
höhe befand sich in der Ebene , etwa 2006 W . entfernt .^ AM



ituiexHmuciiet : !T»rg « »a »r < - . -oetiwji : ^ « » 4 » , ^atitanufl . Vn*>, « ■« .«pe»r« 2 . tttf. t̂uücmucv ivOi,

i . Juli 1790 bis 20 . Juni 1901 ist insgesammt die im¬
posante Summe von 2,763,350,033 Dollars für Pen¬
sionen ausbezahlt worden ; davon 41,841,647 Dollars
in Folge des Krieges von 1812 , 80,201,197 Dollars in
Folge des Bürgerkrieges und 5,402,054 Dollars in
Folge des Jndianerkrieges . Voni spanischeu Kriege her
,stehen 4035 Personm auf diesen Listen.

' Der Freiheitskrieg der Kirre« .
Kapstadt , 22 . November Olieuter - Ntcldung ) .

'Kapitän Elliot , der eine Abtheilung Mc . Clear im Terri¬
torium Grigua -Land East befehligte , hatte vorgestern
ein Gefecht mit einem  B u r e n - K o m m a n d o.
-Die Buren wurden zurückgetrieben und mussten ihre
-Pferde im Stiche lassen . Sechs Buren fielen , einer wurde
verwundet . Auf Seiten der Briten fiel Elliot , drei
Offiziere wurden verwundet.

* Die Blockhäuser in Südafrika . Der Militärkritiker
oer „ Daily News " giebt eine genaue Beschreibung des
Blockhausshstems und der Blockhäuser in Südafrika , in
welcher die Mittheilung von der a u s g e d e h n t e n Be¬
waffnung der Schwarzen durch die Eng¬
länder  das Wichtigste ist . Dem Berichte entnehmen
wir Folgendes : Der größte Theil der Blockhäuser ist
kreisförmig angelegt und besteht aus zwei Lagen Well¬
blech . Zwischen diesen ! Wellblech ist eine aus Kies und
Smrd bestehende Masse eingestampft . Die Wand hat
Schießscharten und ist für Gewehrfeuer undurchdringbar.
Sie mag vielleicht für das Feuer der Pom -Poms durch-
dringbar sein und würde sicherlich durch Granatfeuer so¬
fort zerstört werden . Die Blockhäuser stehen 1000 Meter
oder eine Meile von einander entfernt , und von einem
Blockhause zu dem anderen sollen Drahthindernisse gehen,
die man so schnell wie möglich herzustellen bemüht ist.
Die Linien der Blockhäuser sind in der Regel durch tele¬
phonische Leitungen mit einander verbunden . Jedes
eiserne Blockhaus hat sieben , selten acht oder neun Mann
Besatzung . Häufig sind diese Leute Eingeborene und
stehen nicht unter Kontrolle eines weißen Mannes und
sind nicht mit unserem modernsten Gewehr , sondern nrit
einer älteren Waffe ausgerüstet . Wenn eine Blockhaus¬
garnison aus Eingeborenen besteht , so erhält sie auch nicht
wie sonst 600 ' scharfe Patronen pro Kopf , sondern nur
50 . Mmi muß aber nicht denken , daß eine ganze Linie
von Blockhäusern auf diese . Weise ungenügend geschützt
werde . Es wechseln immer Gruppen von Blockhäusern
mit schwarzer Besatzung zwischen solchen mit weißer Be¬
satzung . Stellenweise werden die Schwarzen lediglich
zum Patrouillendienst zwischen den Blockhäusern ver¬
wendet . Jedes Blockhaus ist in der Regel mit einem
guten Graben umgeben und außerdem mit einer
„Krinoline " von Draht , um den Feind zu verhindern,
ein überraschendes Feuer durch die Schießscharten abzu-
geben . Der Berichterstatter hält den militärischen Werth
des Blockhaussystems so lange für gering , als es den
englischen Truppen nicht gelingt , sich die Geschwindigkeit
der Buren anzueignen , da die Blockhauslinien zwar das
Ueberschreiten der von ihnen abgesperrten Linien durch
größere Truppenkörper verhinderten , aber nicht ver¬
hindern könnten , daß die Buren in kleinen Trupps
durchschlüpften.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden , 23 . November.

r — Kirchliche Volkskonzerte . An dem Buß - und Bei¬
lage , letzten Mittwoch, gab der „Kirchengesang-Verein" das schon
erwähnte Kirchen-Konzert . Viele, welche bei dem starken An¬
drang zu demselben keinen Platz mehr finden konnten , sprachen
den Wunsch aus , der Verein möge doch die Aufführung wieder¬
holen . Der Verein hat sich denn auch entschlossen, diesen
Wünschen Rechnung zu tragen , und will am Sonntag Abend
um 8 Uhr das Konzert , und zwar bei freiem Eintritt , wieder¬
holen . Um die entstehenden Unkosten jedoch einigermaßen zu
decken, muß der Verein für das Programm , sowie für den Text

der Gesänge je 10 Pf . erheben, wobei jedoch bemerkt sein möge,
daß Niemand gezwungen ist, sich ein Programm zu kaufen . Da
der Besuch des Konzerts voraussichtlich ein starter werden wird,
empfiehlt es sich, recht früh zu kommen. Die Besucher, die dem
Konzert nicht bis zum Ende beiwohnen können, werden gebeten,
nicht während der einzelnen Nummern , sondern nur in den
Pausen zwischen den Gesängen die Kirche zu verlassen.

— Die Pulver -Explosion in Mainz Anno 1857.
Der letzte Montag war ein trauriger Gedenktag für Mainz . Es
waren 44 Jahre her, daß die große Pulverexplosion stattfand,
bei welcher 153 Menschen, 37 Civilpersonen , 36 österreichische
und 80 preußische Soldaten das Leben verloren haben . Der
die Explosion verursachende Pulverthurm barg zur Zeit der
Katastrophe über 200 Centner Pulver und außerdem 700 ge¬
füllte Granaten und 240 Zündkugeln . Ganz Europa hat damals
Antheil an dem Unglück, das Mainz betroffen , genommen , und
aus aller Herren Länder kamen Unterstützungsgelder an . Ein¬
schließlich der von dem „Deutschen Bund " bewilligten Summe
von 160,000 Gulden gingen 806,163 Gulden Hülfsgelder ein,
von welcher Summe heute noch ein kleiner Betrag übrig ist, der
zu Unterstützungen an Hinterbliebene von der Katastrophe in
Mitleidenschaft gezogener Personen verwendet wird . — Hier in
Wiesbaden sogar war die kolossale Erschütterung infolge der
Explosion deutlich wahrzunehmen . Das Ünglück geschah Nach¬
mittags gegen 4 Uhr.

— Die Mainzer Eisenbahndircktion für die Arbeits¬
losen . Die Mainzer Eisenbahndirektion  hat , um zu
verhüten , daß Arbeiter infolge cingetretenen Berkehrsrück-
ganges  oder aus andern von ihnen nicht verschuldeten Ur¬
sachen entlassen werden, bereits Ende vorigen Monats
Arbeitsausgleich st eilen  errichtet , und zwar in Darm¬
stadt für die rechtsrheinischen und in Mainz für die links¬
rheinischen Dienststellen . Die Inspektionen und Dienststellen
haben dafür zu sorgen, daß entbehrlich werdende Hülfsbedienstete
und Arbeiter möglichst bei anderen Dienstellen an dem bisherigen
Stationsorte oder bei benachbarten Dienststellen untergebracht
werden . Bietet sich hier zur Weiterbeschäftigung keine Gelegen¬
heit , so sind sie den Ausgleichsstellen in Darmstadt , bezw.
Mainz behufs Weiterverwendung bei anderen Dienststellen nam¬
haft zu machen. Die Entlassung von Hülfsbediensteten und
Arbeitern aus Anlaß des Verkehrsrückganges ist untersagt.

— Hindernisrbahn in Mainz . Seitens der Militär¬
verwaltung wird in Mainz  gegenwärtig auf einem Theil des
ausgedehnten Exercirplatzes auf dem großen Sande eine weit¬
gestreckte Hindernißbahn für Kavallerie  angelegt.
Die Arbeiten beim Anlegen der Bahn werden von Soldaten der
auf dem Fort Biehler internirten Arbeiter -Abtheilung der
dortigen Garnison ausgeführt.

o . Kurhaus -Gärtnerei . Die Arbeiten für die Neu¬
bauten der Kurhaus -Gärtnerei im „Aukamm " sind bereits zum
Theil vergeben . Für die Erdarbeiten forderten : Zörbach und
Dillmann hier nur Einheitspreise , C. Schätzler hier 1464 Mk.
90 Pf ., Auer u . Röder 1153 Mk. 20 Pf .. Geb . Wink zu Bier-
stadi 1919 Mk. 20 Pf ., Ad. Tröster hier 1405 Mk. 05 Pf ..
F . Blum hier 1603 Mk. 95 Pf . und Karl Meier zu Bi -rstadt
2859 Mk . 50 Pf . Der Zuschlag wurde der Firma Auer
u . Röder  ertheilt . Die Maurerarbeiten für dieselben Neu¬
bauten wurden an Herrn Maurermeister W . H e n g st hier
vergeben.

— Neue englische Briefmarken . Aus London
wird berichtet : Einige der neuen Marken mit dem Kops
Eduards VH . sollen zu Anfang des nächsten Jahres ausge¬
geben werden . Die Zeichnungen dazu stammen von dem Bild¬
hauer Emil Fuchs , der im vorigen Jahr in der „Royal Aca¬
demy" einige Werke ausgestellt hatte . Wie auf den bisherigen
Marken ist auf allen der Kopf des Herrschers abgebildet , aber
ohne Krone . Dies ist eine Abweichung von dem früheren
Brauch , denn die Marken mit dem Bilde der Königin Viktoria
zeigten immer eine kleine Krone oder ein Diadem . König
Eduards Wahl stimmt jedoch mit dem allgemeinen Brauch
herrschender Könige und Kaiser überein ; nur die junge Königin
von Holland folgt dem Beispiel der Königin Viktoria . Der
König hat sein Bild genehmigt . Die Halbpenny -Marken werden,
wie bisher , grün sein, nur in einer etwas dunkleren Schot¬
terung , und die Zeichnung ist sorgfältiger als gewöhnlich . Für
die Penny -Marke wird die jetzige lila Farbe nicht länger ge¬
braucht werden , sondern statt dessen ein dunkles Carmoisin , das
sich nach Versuchen als für die Zwecke am passendsten erweist.
Man zieht sogar in Erwägung , diese Farbe auch für Marken

von höherem Werth zu gebrauchen und den Preis nur zur Ver¬
meidung von Verwechselungen einfach in Zahlen anzugebcn.
Die Zeichnung für die Marien der höchsten Werthc hat die
Billigung des Königs noch nicht erhalten ; wahrscheinlich werden
die allgemein gebrauchten Marken zuerst ausgegeben . Die Aus¬
gabe der viktorianischen Marken soll nicht eingestellt werden,
bis die Reserven erschöpft sind. Diese werden wahrscheinlich
noch beträchtliche Zeit im Verkauf bleiben.

Vereins -Nachrichten.
* Der „Wiesbadener Lehrer - Verein"  hält

seine Monatsversammlung Samstag , den 23 . November , Abends
8 Uhr , im „Nonnenhof " mit folgender Tagesordnung ab:
1. Vortrag des Herrn vr . Grünhut : „Hefe und Gähcung " ;
2. Wahl der Rechnungsprüfer; 3. Mittheilungen.

Vereins -Vorträge.
* Der durch seine humorvollen Vorträge !m „Kauf¬

männischen Verein Wiesbaden"  bekannte Herr Otto
Beck, Regisseur am Stadttheater in Köln a. Rh ., ist auch in
diesem Winter wieder für einen Vortragsabend gewonnen worden,
der am Donnerstag , den 28 . d. M ., Abends 9 Uhr , im Garten¬
saal des Hotel -Restaurants „Friedrichshof " statifindet . Der be¬
liebte Recitator wird die verschiedensten bayrischen und öster¬
reichischen Dialektdichtungen und Humoresken , sowie auch Ueber-
brettldichtungen zum Vorträg bringen , und dürfte ihm auch dies¬
mal der Erfolg nicht ausbleiben . Meisterhaft versteht es Herr
Beck, der den Ruf eines der bedeutendsten Charakter -Darsteller
süddeutscher Volkstypen genießt , die einzelnen Personen zu
kopiren , und sicherlich wird es ihm wieder gelingen , die Lach¬
muskeln der Zuhörer in steter Thätigkeit zu halten . Den
Freunden eines gesunden Humors (auch Damen sind will¬
kommen) ist der Besuch des Vortrags warm zu empfehlen.

* Auf vielseitigen Wunsch hat der Vorstand des „Kneipp-
Vereins"  Herrn Dr . med . Baumgarten von Wörishofen zu
einem Vortrag eingeladen . Derselbe wird Sonntag , den 1. Dez .,
Mittags 4 Uhr , im Festsaale des Gesellenhauses , Dotzheimer-
straße 24 , das Thema behandeln : „Wie sorgt man für eine
gute Verdauung ". Herr vr . Vaumgarten ist auf speziellen
Wunsch bereit , hier auch eine ärztliche Sprechstunde aüzuhalten.
Dieselbe wird vor der Versammlung , Sonntag , den 1. Dez .,
Mittags von 2 bis 4 Uhr , tm Unterrichtssälchen des Gesellen¬
hauses abgehalten . Der Vercinsabend fällt heute Abend wegen
anderweitiger Benutzung des Vereinslokals aus.

Vereins -Feste.
(Aufnahme frei Ins zu äi> Zeilen .)

* Der Stemm - und Ring -Klub „Einigkeit"  kann mit
Stolz zurückblicken auf sein am Sonntag stattgefimveneS 5.
Stiftungsfest ; erfreute sich das Fest doch eines regen Besuches.
So konnte es denn auch nicht ausbleiben , daß die Stimmung
eine gehobene war . Der 1. Vorsitzende, Herr Julius Ehristmann,
eröffnete die Feier mit einer kernigen Ansprache . Hieran ichloß
sich die Musterriege des Vereins , welch- durch ihre exakten Leist¬
ungen großen Bcssall erntete . Das sich hieran anschließende
Trio im Stemmen zeugte von einer wohlgeschulten Disziplin.
Bei dem Ehrenpreis -Ringen blieb Herr Christian Diener nach
hartem Kampfe Sieger und wurde ihm ein prachtvolles Geschenk
zu Theil . DemTanz , welcher unter der vortrefflichen Leitung des
Herrn Tanzlehrers A. Pitz stattfand , wurde wacker zuge¬
sprochen.

* Das erste Stiftungsfest der Gesellschaft „S a n ges-
freunde"  am vergangenen Sonntag im „Römersaal " erfreutt
sich eines außerordentlich zahlreichen Besuchs . Die unter der
umsichtigen Leitung des Dirigenten , Herrn Karl Linde , vorge¬
tragenen Männerchöre fanden den ungetheiltesten Beifall und
bewiesen, daß der junge Verein in der Wahl des Dirigenten einen
sehr guten Griff gethan . Die beiden Theaterstücke hielten die
Zuhörer in fortwährender Heiterkeit und es folgten , namentlich bei
den „Sängern von Finsterwalde ", wahre Lachsalven . Die Soli
und humoristischen Vorträge wurden von den bewährten Kräften
der Gesellschaft , wie immer , aufs Beste zu Gehör gebracht . Der
von einer gut besetzten Kapelle begleitete Ball hielt die zahlreichen
Besucher bis zur frühen Morgenstunde zusammen

x Sonnenbcrg , 22 . November . Der Tag der Reichs¬
tags - Ergänzungswahl  rückt rasch heran , weshalb
sich in allen Parteien eine rührige Agitation bemerkkich macht.

dem rechten •Hügel konnten die Engländer nnS nicht gefährlich
werden , wohl aber auf dem linken Flügel . Hier war das Ge¬
lände in der Front , sowie nach der Außenseite hin weniger über¬
sichtlich, wie im Centrum und auf dem rechten Flügel . Würden
wir von den Engländern gezwungen werden , unsere Stellung
aufzugeben , so konnte dieses nur durch eine Umgehung unseres
linken Flügels geschehen. Also auch hier , sowie in anderen Ge¬
fechten konnten die Engländer nur durch die Ueüerzahl siegen,
nicht durch die Fähigkeit ihrer Führer , denn eine solche haben diese
bis heute noch nicht gezeigt. Als wir die Artillerie -Positionen
besichtigten, hörte man plötzlich die Rufe : „Die Engländer
kommen !" Und richtig, auf 5000 Meter sah man ans der .uns
gegenüberliegenden Höhcnkante einen langen , schwarzen Streifen.
Wes suchte, nun seine Plätze auf . Auch wir begaben uns rück¬
wärts , um nicht eventuellen englischen Patrouillen unsere
Stellung zu verrathen.

Auf unserem Rückwege passirten wir gerade ein Hand-
Maxim . Wir verweilten hier noch einige Minuten , um mit dem
Glas den avancirenden Feind zu beobachten. Wir standen halb
links von dem Maxim , diesem absolut keine Beobachtung
schenkend. Plötzlich sing dies Geschütz zu feuern an . „Was ist
los ?'" fragten wir . Der Kommandant des Geschützes zeigte nur
mit ausgestreütem Arm unter Lachen in die Ebene . Rechts seit¬
wärts von dem etwa 2000 M . entfernten Hügel galoppirte ein
Regiment englischer Reiter . Auf dieses hatte der Kommandant
das Feuer gerichtet. Mit bloßem Auge konnte man die Resul¬
tate sehen. 'Eine Menge loser Pferde trennte sich von der Haupt¬
masse, welche stark in Unordnung gerathcn und nur mit Mühe
hinter dem Hügel Schutz vor unserem Maxim finden konnte.

Dieses englische Reiter -Regiment fand den gesuchten Schutz
hinter der kleinen Kopje. Es sollte nicht lange dauern , so hörte
man von hier aus „Klein Gewehrfeuer !" Es war geradezu lächer¬
lich. Die Entfernung war , wie gesagt , 2000 M . Man hörte
hoch in der Luft das Pfeifen der Geschosse. Was die Lanciers
mit dem Knallen beabsichtigten, ich habe es nie herausfinden
können. Selbstverständlich wurde dieses Feuer garnicht erwidert.
Wir mußten mU unseren Patronen sparen . Immer näher kam
die schwarze Linie . Alles in unserer Stellung war still . Kein
Schuß . keirmLaut war zu hören . Mit pochendem Herzen , die

Patronen rechts neben mir , die Pfeife im Munde und das Glas
am Auge , lag ich neben dem General , den avancirenden Feind
beobachtend . — Auf 3000 Meter vor uns in der Ebene fuhren
zwei Batterieen auf . Noch waren die Pferde nicht in Deckung,
als auch schon unsere Geschütze ihre ersten Grüße hinübersandten.
10 Schuß wurden von unseren drei Geschützen gefeuert . Zweimal
war es dem Engländer möglich, zu antworten , dann schwiegen
seine Geschütze, wenigstens von diesen beiden Batterieen . Bald
hörte man von anderen Kopsen die feindlichen schweren Geschütze.
Das Dröhnen , Sausen und Zittern der Luft hielt vielleicht eine
Stunde an.

Wir wurden auf unserer Höhe von den Engländern garnicht
belästigt . Endlich jedoch sollten auch wir etwas zu thun be¬
kommen . Bor uns auf 1800 M . fuhr eine Maxim -Batterie in
Stellung . Unser ganzer Stab mit nur 15 Gewehren eröffnete
Feuer auf die Batterie . Das Feuer drüben wurde schwächer
und hörte gänzlich nach vielleicht 20 Minuten auf . Dafür aber
wurden wir von einer anderen Stelle aus mit Granaten be¬
worfen.

Fast 2 Stunden lagen wir nun im Granatfeuer . Selbst¬
verständlich krochen wir hinter große Steine , die am Fuße des
Berges lagen ; hier saßen wir , dicht bei unseren Pferden , wartend,
bis die Engländer aufhören würden . Dicht am Berge war
Jedermann sicher, jedoch 200 Meter dahinter bemühte sich der
feindliche Artillerist , den Boden aufzuwühlcn . Hie und da , ich
glaube aber mehr aus Versehen, kam eine Granate dicht über die
Bergkante geflogen, nicht weit hinter uns krepirend . Eine Ver¬
wundung haben die Engländer aber doch in dem zweistündigen
Artilleriekampf zu Stande gebracht. Der französische Militär-
Attacho wurde nämlich , als er sich gerade abseits begeben hatte,
um allein zu sein, in einer sehr seltsamen Körperstellung von
einem Granatsplitter gestreift . Es hat ihm ' nichts geschadet, nur
seine Hosen haben einen Denkzettel erhalten.

Wieder zurückgelehrt, mußte er es sich gefallen lassen, daß
wir ihn herzlich auslachtest. Ein Jeder wollte ihm Helsen, die
Wunde verbinden . Er sagte nur , am Abend werden sich die
Herren da drüben wohl eingeschossen haben . Bielleicht ! Ich
glaube , es vergehen noch Jahre , bis sich die Engländer einge¬
schossen haben werden , wenn sie's sind, dann werden sie keine

Munition mehr haben . Während die Artillerie die Lust er¬
dröhnen machte, wurden die englischen Kolonnen auf dem linken
Flügel unter General French vorgeschoben. Das Centrum hielt
gleichen Schritt . Der Plan Lord Roberts ' war , uns von Bloem-
fontein abzuschneiden. Also, wir mußten auf dem linken Flügel
umgangen werden . Der Plan war gut , doch wurde er nicht
sinngemäß ausgeführt , das Centrum und General French hätten
warten müssen, bis die englischen Kolonnen aus unserem Flügel
herum waren . Ohne Kavallerie -Patrouille zur Aufklärung,
ohne über unsere Stellung nur eine leise Ahnung haben zu
können, traten die englischen Kolonnen im Centrum und auf
dem englischen linken Flügel den Vormarsch an . Deutlich mit
dem Glase zu sehen, wälzten sich die schwarzen Kolonnen an uns
heran . Jetzt wurden sie wiederum von ihren so bewährten
Führern zur Schlachtbank geführt . Wie gesagt , ohne Patrouillen
in der Front oder in ihren Flanken marschirten die Kolonnen an.
Das Artilleriefeuer währte fort , die Sonne hatte ihren höchsten
Stand , noch immer schwiegen die Mauser der Buren . Da , auf
800 bis 900 Meter herangekommen , sah man , was der Bur mit
Mausergewehr im Stande ist, anzurichten . In der ganzen Welt
hört man stets ein Urtheil , das ist, der Bur ist ein so guter , so
unfehlbarer Schütze. Es ist richtig . Die Hauptsache , die Ruhe
beim Schützen , ist beim Buren vorhanden . Er hat ein sehr
sicheres Auge auf die weitesten Entfernungen , er ist im Stande,
zu erkennen, was wir Europäer nicht konnten . Weswegen aber
haben die Engländer die enormen Verluste , woher kam es, daß wir
so viele Engländer todtfchießen oder verwunden konnten ? Einzig
und allein ist die Schuld den Führern zuzuschreiben . Am Tugela
hat General Buller seine Leute hinschlachten lassen. Weswegen?
Weil er unfähig war , den Angriff anders zu leiten . Die un¬
glücklichen Söhne Englands , die Vertrauen auf ihren mit Orden
geschmückten General hatten , wurden von diesem einfach in
Massen gegen die Tod und Verderben speienden Mauserlinien
der Buren geführt . Ebenso war es bei Abraham -Kraal ; hier
wurden auch ohne Sinn und Verstand die dicken Kolonnen vor¬
geschoben. Erst gezwungen durch das decimirende Feuer der
Buren , zerstreuten sich.diese Kolonnen später , um in Form von
Schützenlinien Vorgehen zu können. Dreimal mußte der Angriff
im Centrum und auf dem rechten Flügel stocken, denn mehr als
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die in Wahlversammlungen ihren Ausdruck findet. Vor einiger
Zeit sprach bereits der ' Kandidat der Freisinnigen, Herr Hr.
Crüger-Berlin; heute will er in Begleitung des ReichstagS-
abgeordneten Rektor Kopsch zum zweiten Male dahier reden.
Gestern Abend entwickelte der Kandidat der Nationalliberalen
Herr Stadtrath Bartling sein Programm und nächsten Sonn¬
tag will Herr I)r. Quarck-Frankfurt hier als Kandidat dcr
Socialdemolraten anftreten. — Die letzte Personen¬
standsaufnahme  zum Zwecke der Steuerveranlagung er¬
gab eine ortsanwesende Bevölkerung von 2840 Personen; der
Zuwachs beträgt gegen das Vorjahr 124Person«ch— Der Verein
„Iugendfroh"  veranstaltet unter Leitung dcö Herrn Th.
Stengel nächste Woche ein Konzert mit darauffolgendem Bau.

* Aus der Umgebung. Die Beuerbach er und
Bechtheim er  Jagd ist zusammen für 430 Mk. jährlich
verpachtet. Bei einer Treibjagd wurden 24 Kehe und 7 Hasen
zur Strecke gebracht. — In E ms wurden bei der Stadtver-
ordneten-Ergänzungswahl von dcr dritten Steuerabtheilung die
Herren Mlhelm Lichte, Jakob Maxeiner und Ph'lipp Klein
mit großer Mehrheit wiedergewählt. — Kürzlich waren 2o
Jahre verflossen, daß Herr Philipp Kock, in Wer l b ach sein
Amt als Gemcinderechner verwaltet. — Der tragische Tod der
Eheleut« Bernhard Groß in Bingen  hat sich nunmehr voll¬
ständig aufgeklärt. Nachdem bereits durch den Seltionsbefund
bei Frau Groß mit Bestimmtheit Vergiftung durch. Kohlen-
orvdaas als Todesursache fcstgestellt war, hat auch die Unter¬
suchung von Blut und Organen des Herrn Groß jeden Zweifel
hinsichtlich cimr anderen Todesursache beseitigt. — Der
Weichensteller Queckbörner von Hattersheim  wurde von
einem Personenzug überfahren und ihm der Kopf vom Rumpfe
getrennt. — Die Wahl des Herrn Peter Kölbach zum Bürger¬
meister der Gemeinde Kundert  auf die Dauer von acht
Jahren ist bestätigt worden. — Ueber ein Wahlkuriosumm
Biebrich  berichtet die .Tagespost": Di- Stadtverordneten-
wahl zur 1. Klaffe hat vertagt werden müssen, weil von den
vier Wählern dieser Klaffe Einer verzogen ist, wahrend bl¬
anderen drei verreist sind. — In Montabaur  warf ein
Knabe eine Patrone in den brennenden Ofen. Bei der Ex¬
plosion derselben drang dem Kinde ein Splitter in ein Auge,
das seine Sehkraft vollständig verloren hat, während dieses
zweiten Auges erheblich herabgemindert ist. — In Naifau
schnitt' sich der Sohn des Mehgermeisters Wilh. Huth beim
Wurstmachen mit dem großen Wiegemesser zwei Finger ab.
Bei der ' Stadtverordneten-Ergänzungswahl in Nassau
wurden gewählt in der ersten Abtheilung Herr vr . Poensgen;
in der zweiten Abtheilung Herr SchlossermeisterBlank; m der
dritten Abtheilung die Herren Landmann Wilh. Meusch 2r und
SchuhmachermeisterWilh. Müller. — Ju Hahn statte .i
wurde die noch im jugendlichen Alter stehende Tochter eines vor
fahren zuaezoaenen Arbeiters unter dem Verpacht des Kindes-
mords in Untersuchungshaft abgeführt. In Nieder-
ldr e chen versetzte der Maurer K. seinem Kollegen Weyer, be¬
erst vorige Woche mit ihm aus dem „Niederland" heimgekehrt
war. mehrere Messerstiche. K. wurde verhaftet. — Das alt-
renommirte Gasthaus „Zur Post" in Kirberg,  frühere Be¬
sitzer Gebr. Bender, ging durch Kauf an den seitherigen Pachter
des Anwesens, Herrn Louis Bebler für die Summe von
16 000 Mk. über. — In Laubus - Eschbach  fiel di- Wah.
eines Bürgermeisters nahezu einstimmig auf den Landmann
Wilhelm Nickel (Sohn des früheren Bürgermeisters Adam
Nickels. Der bisherige Bürgermeister, Herr Hch. Becker, hatte
sein Amt niedergelegt. — Sämmtlichen Arbeitern und Beamten
aus Donsbach  auf Grube „Gnade Gottes", uver 100 an
der Zahl, ist am 15. d. M. zum 1. Dezember gekündigt
worden. — Zum Pfarrer von E r b en h ei m wurde Herr
Pfarrer Hümmerich aus Dreifelden (Westerwald ) mit -.b
Stimmen erwählt; 3 Stimmen erhielt Pfarrer Kopfcrmann-
Breckenheim.

* Mainz, 22. November. Rheinpegel:  0 m 54 cm
gegen0 m 52 cm am gestrigen Vormittag.

Wiesbadener Tagblarr <Morgen »AuSgaveZ. « erlag: « anggane 27 . 28 . Stovemver 1901 . W
stattgefundenen athletischen Wettkämpfen gelang es dem Mrt
glied des hiesigen Klubs. Herrn A. Ringel, unter \tkt \iaxLi
Konkurrenz(vertreten waren Karlsruhe, Han , F s ,
Bonn, Halle' sc.) im 1500 -Meter-Laufen den 2. Preis, eine
silberne Denkmünze, zu erringen.

* Das klingeln der Radfahrer wirdvoneinem Theil
des Fußgängerpublikumsimmer noch falsch aufgefaßt und
viele Unfälle und Zusammenstöße sind diesem Umstande zu u-
schreiben. Ein Radfahrer läßt sichm der m Bingen erschemen-
den „Rhein- und Nahe-Zeitung" über viesen Punkt
maßen aus: Das Glockenzeichendes Radfahrers soll dazu
dienen dem Fußgänger zu melden: „Vorn oder hinten kommt
ein Rad, möglichst auf der rechten Seite des W°ges geraoeaus
gehen!" Wie viele Fußgänger glauben aber, ti .^ cht. Mg
da, ich komme!" und springen erschreat zur Seite. »aturstch
dann meist nach der verkehrten, und dem Radfahrer g ad vor
das Rad! Wie viel A-rger. Sch-mpfereren und gar Unglücks-
fälle sind dadurch schon entstanden! Es Iwäre wunschenSwerth
dem Publikum die Bedeutung der Radfahrerglockeg-yong «
in wiederholten Veröffentlichungen klar̂ zu machen. Ich bin
sicher, es würde für Fußgänger und Radfahrer ein Vorthe
sein, wenn Niemand beim Ertönen der heute oft ßefurjWen
Glocke nervös wird, sondern Jeder ruhig, ohne sich umzusehen
möglichst auf der rechten Seite des Weges geradeaus weitergeht!
—^Zu demselben Thema wird der Rad-Welt aus ihrem
Leserkreise geschrieben: Ganz so einfach, wie die „Rheni- und
Nahe-Zeitung" meint, liegt die Sache nicht. Es kommen Falle
vor wo der radfahrbare Weg s° eng ist. daß der Radler nicht
ausweichen kann. Wenn rechts und links von d°m norma en
Fahrweg- Sandboden oder stark zerfahrener Weg liegt so wird
das Ausweichen für den Radfahrer unmöglich oder doch miß¬
lich. In diesen Fällen, wo der Fugganger leicht für einen
Augenblick zur Seite treten kann, sollte man die W-lchpflicht
dem Fußgänger beilegen. In der Praxis wird natürlichb ssr
der gut- Wille als die nicht immer verstandlicye Pflicht anzu
rufen sein, und ich verfahre in den gedachten Fallen derart
daß ick,, ohne zu klingeln, langsam bis auf einige Schritt an
die Fußgänger heranfahre und sie dann ruhig und höflich bitte,
einen Augenblick bei Seite zu treten. Es ist selbstverstand ch
daß man darauf bei dem Vorbeifahren Danke! sagt. Das kostet
nichts und macht einen guten Eindruck. Auf diese Weise wird
man mit den Fußgängern, wenn es nicht gerade patzige Naturen
sind stets in Güte auskommen. Die Klingel soll man fteb mit
Vorsicht gebrauchen, bei Zeiten vor Allem und nur ganz kurz,
andernfalls macht man die Fußgänger durch den Schreck ver¬
drossen. Die Rasselklingel, ob von Hand oder vom Rad be¬
trieben sollte verboten werden, weil sie für den Fußgänger
geradezu nervenangreifend ist, und es sollte nur d,c E,n-Schl°g-
Klinael oder Klingel mit wenigen Raflelschlagen zugelassen
werden; insbesondere sollte es untersagt werden, lange Klingel¬
zeichen, wenn sie nicht dem Hülferuf in Gefahr gelten sollten,
anzuweiiden. So unbedeutend die ganze Angelegenheit erscheinen
mag, ist sic doch wichtig genug, um einer einheitlichen Ordnung
zu bedürfen, damit künftig der Radfahrer die Klingel richtig ge¬
brauchen, der Fußgänger sie richtig verstehen lernt. In wenige
kurze Sähe gebracht, wird di- Vorschrift von Erwachsenen wie
auch von Kindern bald verstanden werden, und dadurch kann
vielen Mitzhelligkeiten vorgebeugt werden.

dieselbe Zeit hatte auch die Frau des Rentners Wallot hiersek,
in dem Geschäft Weinstein holen lassen, um denselben beim
Kuchenbacken zu verwenden. Der Kuchen wurde bei einem von
dec Familie Wallot gegebenen Gesellschaftrabend genossen und
schmeckte vorzüglich. Im Laufe des Abends wurdenl«doch Herr
und Frau Wallot. ein älterer Herr, zwei junge Damen und ein
Dienstmädchen des Hauses, die alle von dem Kuchen gegessen
hatten, gerade, wie der erwähnte Feuerwehrmann, von an*
haltendem Erbrechen und Durchfall betroffen und erholten sich
erst wieder, nachdem ärztliche Hülfe zugezogen war; die Wiede»
Herstellung des älteren, etwas kränklichen Herrn wahrte, trotzdem
dieser am wenigsten von dem Kuchen genossen hatte, einig« Tag«/
Zu der Verhandlung sind ungefähr zehn Zeugen, sowie di<
Herren Dr. Cuntz, der den Feuerwehrmann Förster, der
die übrigen erkrankten Personen ärztlich behandelt hatte, und
schließüch Herr Professor Dr. Heinrich Fresenius als Sachver¬
ständige erschienen. Neben dem Staatsanwalt hat auch der
Feuerwehrmann Wörncr, dem übrigens auf Veranlassung de-
Herrn S . später 300 Mark Entschädigung ausgezahlt worden
sind, Strafantrag wegen fahrlässiger Körperverletzunggegen die
Beklagten gestellt; Herr Rentner Wallot dagegen verzichtet darauf,
einen Strafantrag zu stellen. (Es sei hier bemerkt daß der
Feuerwehrmann als städtischer Beamter verpflichtet war den
Strafantrag zu stellen, die Zurücknahme eines solchen Antrages
aber ohnehin gesetzlich unzulässig ist.) Der Angeklagte C.
füfctt aus, wohl Brechweinstein— und zwar zur Herstellung
von Fliegenpapier- gehabt zu haben da dieser aber ,n einem
ganz besonderen Raum unter Privatverschlug au vewahrt worden
wäre, so könne er, der Angeklagte, sich den Vorfall nicht anders
erklären, ÄS daß sein Lieferant ihm statt We.nstein emma
Brechweinsteingeschickt habe. Der GehülfeW., der den ver.
muthlichen Weinstein verabreicht hatte, erklärt, den Unter,chred
von Weinstein und Brechweinstein nicht zu kennen, trotzdem nun
der auch unter den Zeugen anwesende Lieferant des Hpnt S.
es als unmöglich bezeichnet, daß Herrn S . aus Versehen Brcch-
weinstein statt Weinstein gesandt worden sein konnte halt da?
Gericht die Möglichkeit einer solchen Verwechslung doch für nicht
ganz ausgeschlossen; es gelangt aber zu der Überzeugung, daß
Herr S . bei einer Maare, die zum Genuß für Menschen be¬
stimmt. verpflichtet sei, dieselbe durch Entnahme einer Kost¬
probe zu prüfen. Der Gehülfe dagegen fei, zumal er ert ott,
den erwähnten Unterschied nicht zu kennen, zu einer solchen
Prüfung nicht verpflichtet. Das Urtheil lautet gegenS . auf
300 Mark Geldstrafe, während sein Gehülfe freigesprochen wird

Sport.
-* Kustball . Morgen Sonntag, den 24. d. M., spielt auf

dem hiesigen Exercirplatz die erste und zweite Mannscĥ t des
.Wiesbadener Fußballklubs" gegen die erste und zweite Mann¬
schaft des Frankfurter Fußballklubs „HermaniaAnstoß.
2y2 Uhr. — Bei den am Sonntag, den 17. d. M., m Bingen

Gerichtslaal.
b. Wiesbaden , 22. November. (Strafkammer .)

Vorsitzender: Herr Landgerichtsrath Born;  Vertreter der An-
klagebehörde: Herr Staatsanwalt Dr. P rei f er. — Bon all¬
gemeinerem Interesse war in ver heutigen Sitzung die Verhand¬
lung gegen de» Drogisten Otto S . und «men der Gehulfen des¬
selben, Namens Ludwig W.. wegen fahrlässiger Körperver¬
letzung. Der Verbandlung liegt folgender, zum Therl von un¬
feiner Zeit bekannt gegebene Thatbestand zu Grunde: Anfang
Mai d. I . ließ der Feuerwehrmann Wörner bei dem genanmen
Drogisten Weinstein und doppelkohlensauresNatron holen, um
sich daraus, da er Kopfschmerzen hatte, eine Brause-Limonade
ru bereiten Da jedoch statt Weinstein der sehr giftige Brech¬
weinstein, dessen Verlauf Drogengeschäftenverboten ist. verab-
reicht worden war, wurde der Feuerwehrmann krank hatte un¬
aufhörlich Erbrechen und Durchfall, litt an Krampferscheinungen
und konnte erst nach seiner Verbringung ins städtische Kranken¬
haus in einigen Tagen wieder hergestellt werden. Ungefahr um

Kieme Chronik.
Ueber das Allodialvermögrn der Verlassenschaft des tts

1898 verstorbenen Friedrich Reichsgrafen von Stadion und
Tannhausen wurde vom Pilsner Kreisgerichte der Konkurs
eröffnet. Die Passiven werden auf über 2 Millionen Gulden

gescĥ us Kasch au wird gemeldet: In der Nähe der Ortscĥ i
Kisladua stehen fast 1000 Joch W a l d i n F lammen.  Es
ist bisher nicht gelungen, den Brand zu lokalistren.

Ein Lumpensammler erhielt von der 9. Strafkammer m
Paris  3 Monate Gefängniß, weil er mit einem ihm nicht
gehörigen Ordensband der Ehrenlegion geschmückt auf der
Grohkanzlei erschienen war und um e>ne Unterstützung gebe-n
und auch erhalten hatte. Er hatte das Band m einem Mull-
etmer qesunden. . . .

Ein Moskauer  Kleinbürger ermordete  rn Nischich
Nowgorod seine Schwester mit einem Beil und versteckte dl.
Leich- im Keller. Der Mörder wurde ver h a f t e t.

Nagelbare Steine  gelangen seit kurzer Zeit als
Ersatz von Holz- und anderen Dübeln in den Handel. S,e be¬
stehen aus einer Mischung von Eement und körnigem Bimstein.
sehen ähnlich aus wie die allbekannten Schwemmstein^>unter¬
scheiden sich aber von diesen durch größere Harte und Festigkett.
Sie sind scharfkantig und hellklingend, wie stark gebrannte
Ziegelsteine, lassen sich aber wie Holz nageln ohne zu reißen
und zu bröckeln. Der Stein wird mit dem Mauerwerk einge-
mauert und dient als Dübel. . . , . ■w

Die Königin Alexandra  von England hat i-tz!
die erste Ladung der von ihr für die englischeri Truppen rn
Südafrika bestellten Tabakspfeifen  erhalten . ®
Pfeifenköpfe sind in Frankreich angefertigt worden wahrenk
die Pfeifenröhrchen aus vulkanischem Kautschuk englisches

die Hälfte lag entweder todt oder verwundet auf dem Boden.
Nur der enormen Ueberzahl haben die Engländer ihre Siege zu
verdanken. Immer wieder wurden neue Regimenter und Bri¬
gaden vorgeschickt, von denen so Mancher, über die Leichname
der Gefallenen hinwegflürmend, auch bald ins Gras beißen
mußte.

Der arme, englische Soldat ! — Im Wahn, einen gerechten
Krieg Englands in Südafrika zu fechten, hat er die lohnende
Arbeit zu Hause, wodurch er Weib und Kind ernährte, meder-
geleqt das° Gewehr ergriffen und ist hinausgegangen. (Ob
diese Annahme, daß die Vaterlandsliebe die Leute von ihren
Familien forttrieb, im Wesentlichen wohl stichhaltig ist???
Die Red.) Keine Mauserkugel auf freier Ebene konnte den
Tommy zurückschrecken, muthig ging es vor, auch im tollsten
Granatfeuer, um entweder hingeschlachtet zu werden oder um
hinter der Front infolge von schlechter Verpflegung und Be¬
kleidung elend zu verrecken, im Glücksfalle als invalide ge¬
brochen nach Hause zurückzukehren. . .

Immer näher kamen die englischen Limen,̂ immer meh.
oon ihnen wurden erschossen, immer mehr frische Truppen
tauchten auf, um die vorderen Reihen auszufullen. Nur noch
einige hundert Meter waren die Engländer von unserer Stellung
auf dem rechten Flügel entfernt. Gegen 350 Patronen hatte
ein Jeder von uns. Gegen4 Uhr mußten wir anfangen da¬
mit zu sparen. Auf unserem rechten Flügel befand sich die
Jchannesburger Polizei.̂ diese Truppe, von den Englanderii ern
Corps von Abenteurern genannt, hat sich wiederum bewahrt.
Unter dem famosen Führer, dem Kommandanten Van Dam.
hat sie bei Abrahams-Kraal Unglaubliches geleistet— beinah,
ohne Munition und nur noch mit einigen Patronen rm Laufe
hat sie den Bajonetten des Feindes bis zum letzten Augenblick
Stand gehalten. Ohne Bajonett nach achtstündigem, heißen Ge¬
fecht ohne Wasser, in siedender Hitze, nur 120̂ Mann stark, dm
mehr denn 1000 Köpfe zählenden Gegner ansturmen lassen das
nenne ich Disciplin, ganz hervorragende Feuerdisciplin. Trotz¬
dem Delarey diese eitle Truppe auf semem rechten Flügel hatte,
trotzdem wir nicht verloren, die Engländer nicht gesiegt hatten
mußte dieser seinen Truppen, sowie er Nachricht erhalten daß
die Engländer bereits angefangen hatten, uns m unserer Unken
Flanke zu umgehen, den Befebl für den Ruckrna geben, G-aeu

6 Uhr verließen wir nur einzeln die verschiedenen Positionen.
Da wir unsere Stellungen nicht auf einmal aufgaben, so er¬
hielten die Engländer zu spät Nachricht von unserem Ruckzug.
Nicht ein Geschütz ist dem Feind in die Hände gefallen, obgleich
der Feind nur 300 Meter von unserer Stellung entfernt war.

Wir gaben also am 10. März bei Abrahams-Kraal den
Weg nach Bloemfontein den Engländern frei. Wir konnten uns
nicht mehr halten. Die Ueberzahl war zu groß; stets wurden
wir umgangen; bis 2 Uhr Nachts wurde mit seltenen Pausm
nach Bloemfontein geritten. Kommandant Van Dam mit
seinen Polizeileuten bildete die Arnergarde. — Noch sehe ich
ihn auf seinem Fuchs, weit vor seinen Leuten reitend. Er hatte
Befehl gegeben, Niemand dürfe bei ihm vorbeirelten. Nur auf
diese Weise konnte er den Abzug Delareys vor einem Nach-
drängen der Engländer schützen. Entschieden waren d>e eng¬
lischen Generale so stolz und erfreut über den großen Sieg mit
45 000 Mann über 1500 Buren, daß sie vergaßen, in Fühlung
mit dem Feinde zu bleiben. Nicht ein einziges Reiter-Regiment
war hinter uns zu sehen; nach2 Stunden hörte man mcĥ mehr
vom Feinde. Hätte der hervorragende General Lord Robert-
feine ganze Kavallerie, die am Tage des Gefechts nichts geleistet
hatte vereinigt mit einigen reitenden Batterieen, hinter uns her-
aeiag't so hätte er beinahe sicher Delarey mit seinem ganzen Kom¬
mando und Bloemfontein mit dem Präsidenten Stezn m seine
Hände bekommen. Auch hätte er die Sprengung der Modder-
River-Brücke bei Bloemfontein verhindern können.

Ein Glück also für die Buren, daß sie nur gegen England
kämpfen. Dessen Truppen, geführt von so tüchtigen Offizieren,
deren Kriegskunst sich sogar im Kampfe gegen die mit Speer und
Bogen bewaffneten Schwarzen so ruhmvoll erwiesen hat — die
Buren mußten also Bloemfontein aufgeben, das hieß, der halbe
Freistaat wurde den Engländern preisgegeben, denn erst bei
Kronstadt fanden sich zur Vertheidignng günstige Stellungen.
Auch von den anderen Kriegsschauplätzen trafen ungünstige Nach,
richten ein, Ladysmith war bereits von den Buren aufgegeoen
worden, Joubert hatte sich mit seiner Belagerung--Armee zu¬
rückgezogen, Cronje hatte sich mit 3500 Mann ergeven, KrmbeAey
war von den Engländern entsetzt worden Ein allgemeiner
Rückzug der Buren fand statt, ^hre Widerstandskraft schien
U-brochen.

Ans Kunst uns Leberu
* Schüler-Aufführung. Die Gesanglehrerin Fräulen

A. B l oem hatte am Donnerstag im Saale der Loge Plato
einen Vortrags-Abend ihrer Schülerinnen veranstaltet. Em
große Reihe Lieder und Arien von Bach, Schubert, Spohr
Brahms. Strauß , L. Langhaus re. — zum Theil recht hoch^
gegriffene Aufgaben— wurden doch im Gassen mit
Sicherheit aüsolvirt. Der Vortrag legte ein rühmliches Zeugmß
ab sowohl von dem fleißigen Streben der talentvollen
Sängerinnen, wie von der durch die Lehrerin empfangenen, ve -
ständigen musikalischen Grundlage. Sehr Erfreuliches boten die
jungen Damen in der präzisen und sorgfältig studirten Wi-der.
gäbe mehrerer Frauenchöre von Schubert. Schumann. Grell k.
Sämmtliche Vorträge- zu zwei Liedern von Spohr hatte der
vortreffliche Klarinettist unserer Hofkapelle, Herr Erahnep
seine Mitwirkung geliehen— fanden den lebhaftesten Beifall de,
Zuhörerschaft. . .

Q.  K . Die Auferstehung der Thais . Aus Paris
wird berichtet: Gayet, der erfolgreiche Urheber der Ausgrabungen
von Antinoä, hielt dieser Tage im Museum Gmmet vor einer
sehr interessirten Zuhörerschaft einen Vortrag über das Leber
der Anachoreten in Oberegypten. Als Ausgangspunkt^ nahm
er die Entdeckung der Mumie der Christin Thais und des Ere-
miten Serapion. Besondere Aufmerksamkeitnweckte der Vor¬
tragende dadurch, daß er ein Modell, eine Tänzerin, vorfuhrst
die genau nach dem Vorbilde der Thais gekleidet war; mü Hülst
dieses Modells zeigte er die Straßentoilette einer Apt -rm in
den ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung, ihre Todten
toileite und die Art, wie sie bestattet wurde. Ueber dem ross
Musielinkleid, mit dem das Modell bekleidet war wurde eta
-weites sehr langes und sehr wertes olivenfarbene- Kleid mit
sehr weiten Aermeln und gestickten Längsfirerfen getragen. Uni
die Taille schlingt sich ein gestickter Gürtel, auf^ den Kop^
kommt ein Schleier aus rosa Musselin, der auf dre Schultern
und bis zum halben Körper herabfällt, nach Arh des klaffische,
Vsckent" während die Arme die Schleierenden wie einen Shaw:

halten. Der gefältete Schleier kreuzt sich auf der Brust uni
dropirt den ganzen Oberkörper mit entzückender Eleganz. Ev-
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Fabrikat sind, Ein Ring von Silber verbindet Kopf und
Rohr miteinander, und auf dem Ring befindet sich die eng¬
lische Königskrone, überragt von dem Monogramm der Königin,
zwei verschlungenen„A".

Letzte Nachrichten.
London, 22. November. Der bisherige deutsche

Botschafter, Graf Paul H a tzf e l d t - W i I d c n b u r g,
,ist heute früh 8 Uhr g e st v r b e n.

(Melchior Hubert Paul Gustav Graf von Hatzfeldt war
nm 8. Oktober 1831 zu Düsseldorf geboren, Ehrenritter des
souv. Malthcserordens, Kaiser!, deutscher außerordentlicher und
bevollmächtigter Botschafter in London, verm. 4. November
1L68 zu Paris, geschieden und wiedervermählt7. Oktober 1889
zu Frauenstein auf seinem Gute Hof Sommerberg mit Helene,
Isabelle, Susanne, geborenen Moulton aus Canada. Aus der
Ehe sind zn>ei Töchter und ein Sohn hervorgegangen: Helene,
vermählt mit dem Prinzen Max zu Hohenlohe-Oehringen;
Marie, vermählt mit dem Prinzen Friedrich Karl von Hohen¬
lohe-Oehringen, ferner Graf Hermann, ebenfalls im deutschen
diplomatischen Dienste thätig. — Die hervorragenden Dienste,
welche der Verstorbene dem Deutschen Reiche in langjähriger
diplomatischer Thätigkeit geleistet, sind kürzlich anläßlich seiner
erbetenen Versetzung in den Ruhestand durch Se. Majestät den
Kaiser in huldvollster Weise gewürdigt und auch in der Presse
aller Parteien cinmüthig anerkannt worden. Die Red.)

Wien, 22. November. Das „Vaterland " veröffentlicht
ein Hirtenschreibender Erzbischöfe und Bischöfe Oester¬
reichs, die im Laufe des Monats in Wien versammelt
waren . In dem Schreiben wird den Katholiken die
oberhirtliche Anerkennung für das treue Festhalten und
die unerschütterliche Anhänglichkeit an dm Papst und den
Kaiser ausgesprochen und auf den Aufschwung des reli¬
giösen kirchlichen Lebens hiugewieseu. Trotz dieser er¬
freulichen Umstände böten aber die Zeitverhältnisse Grund
zu Besorgnissen für die Zukunft, und zivar besonders
wegm der „L o s von P o m" - B e w e g u n g. Die
Oberhtrtm halten cs für nothwendig, vor dm Gefahren
dieser Bewegung zu warnen. Das Schreiben bekämpft
sodann die von den Anhängern dieser Bewegung gegen
dm Katholizismus erhobenen Vorwürfe und sagt, kein
katholischer Priester habe den ungetrübten Friedeil der
nichtkatholischm Christen angetastet.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
«Kurhaus - Neubau.  Als vor einiger Zeit, bei

Beschlußfassung über die zum Umbau des Paulinen-Schlößchens
uöthigen Gelder, die Kurhaus-Provisoriumsfrage noch einmal
aufs Tapet gebracht wurde, haben wir es mit Freude bemerkt,
daß die Mehrheit der Stadtverordneten fest geblieben ist, und
Den von anderer Seite gebrachten Antrag, hinter der .alten
Kolonnade einen Saalbau anzubauen, abgelehnt hat. Wir ge¬
stehen ja auch, daß wir einen großen Saalbau, resp. Stadthalle,
für die Stadt Wiesbaden für sehr nothwendig halten, um große
Konzerte, Versammlungenrc. darin abhalten zu können. Aber
durch die unglückliche Idee, das Theater hinter die neue
Kolonnade zu bauen, haben di- Kuranlagen schon so viel ge¬
litten, daß man mit allen Kräften dagegen arbeiten muß, um
eine weitere Bebauung derselben zu verhindern, denn unsere
Kuranlagen sind im Vergleich zu anderen Kurorten, beispiels¬
weise Homburg, ohnehin klein genug. Was nun die für den
Umbau des Paulinen-Schlößchens bestimmte große Summe be¬
trifft, so halten wir dieselbe auch für zu hoch und zum Fenster
hinausgeworfcn, wenn das Schlößchen vielleicht nach Fertig¬
stellung des Kurhauses abgebrochen iverden soll. Wir erlauben
uns deshalb, einen Vorschlag zu machen, wie man für die aus¬
geworfene Summe etwas Dauerndes schaffen kann, ohne das
Geld in das Paulinen-Schlößchen zu stecken. Man errichte in
dem unteren Theile des zum Paulinenschlößchen gehörigen Parks,
neben dem Hause Sounenbcrgerstraße2 (Fräulein Schmidt),
einen großen Saalbau und benutze denselben während des Kur¬
haus-Neubaues als Provisorium, damit wäre beiden Themen
geholfen. Der von uns vorgeschlagene Saalbau wäre an der

. Sonnenbergerstraße in gleicher Fluchtlinie wie das Haus Nr. 2
oder etwas weiter zurück zu bauen, um eine Anfahrt zu gewinnen.
Der Bau müßte zweistöckig sein, um unten, resp. im Parterre,
neben der Eintrittshalle, die Garderoben, Rcstaurationszimmer.
Lese- und Spielzimmer, rc. und darüber, resp. im ersten Stock,
den großen Saal mit einem kleineren Nebensaal aufzunehmen.
Die Säle würden vermittelst Brücken mit den dahinter befind¬
lichen, höherliegenden Parkanlagen in Verbindung zu setzen
sein, und damit gleichzeitig die Verbindung mit dem noch höher
liegenden Paulinen-Schlößchen hergestellt. In dem Saalbau
wäre ein Pcrsonen-Aufzug cinzubauen, um kranken, wegun¬
fertigen Gästen den Zugang zu den oberen Sälen in leichter
Weise zu ermöglichen. Das Paulinen-Schlößchen ist mit einigen
Hundert Mark leicht so herzurichten, daß die unteren Säle noch
zu weiteren Lese- oder Spielzimmern und die oberen Räume
als Dienstzimmer für die Kurverwaltung verwandt werden
können. Wenn dann später das Paulinen-Sch'ößchen abge¬
rissen werden soll, so ist wenigstens nicht so viel verloren, oder
es kann leichter zu einem Hotel oder einer Fremden-Pension um-
gcwandelt werden, als wenn der vorgesehene große Saalbau im
Hofe desselben ausgeführt wird. Was die Bauzeit betrifft, so
glauben wir, daß dieselbe bei dem von uns vorgeschlagenen
Saalbau nicht länger dauert, als bei dem projektirten Umbau
des Paulinen-Schlößchens. Was die Lage des Saalbaues be¬
trifft, so könnte dieselbe für Aerzte-Kongresse und sonstig«
Wander-Versammluiigengar nicht günstiger, wegen der Nähe des
Kurhauses, gefunden werden, dadurch würde auch ermöglicht, die
Verwaltung des Saalbaues für später der Kurdirektion zu unter¬
stellen. Wir bitten die verehrliche Stadtverwaltung, unseren
Vorschlag in Erwägung zu ziehen, weil dadurch mit denselben
Mitteln etwas Dauerndes, der für Wiesbaden so nothwendige
Saalbau, geschaffen und gleichzeitig die so wichtige Frage des
Kurhaus-Provisoriums in befriedigender Weise gelöst wird.

Mehrere Bürger.
* Für Dampfbäder.  Wie wichiig Dampfbäder auch

in der Thierheillunde erachtet werden, dürfte der hierorts bekannte
Umstand beweisen, daß unser König!. Kreisthierarzt Dr. Kamp¬
mann, seiner Zeit in seiner vorbildlichen Veterinärklinik, zwischen
der Schiersteiner- und Bicbricher Chaussee, Dampfbäder
auch für Pferde und Hunde eingerichtet hatte.
Beweisend ist, daß Thiere sterben, wenn man y3 ihres Körpers
mit Lack überzieht und dadurch die Hautthätigkeit an diesen
Partieen unierdrückt. Und die Athmungsorgane: sollen sie beim
Baden unberücksichtigt bleiben?! Wir schließen uns den Freunden
der irisch-römischen Bäder aus voller Ueberzeugung an! V.

* Sind elektrische Lichtbäder  ein genügender Er¬
satz für irisch-römische Bäder? Nein! Kopf und Lunge werden
ausgeschaltet und gehen der Segnungen des irisch-römischen
Bades verlustig! Ist es so gleichgültig, die Lunge unbeachtet
zu lassen? Sie scheidet verwandelten Zucker(Kohlensäure und
Wasser) in großen Mengen aus, indem sie zugleich das venöse
Blut durch Sauerstoffzufuhr verjüngt, ferner ihm Ernährungs-
fähigkcit, Aufbaumöglichkeit verleiht, und somit dem Athmungs-
geschäft die höchste Mission für unser Weiterleben vindicirt.
Reinigung und Ernährung der Lunge besorgt aber in ausgiebig¬
ster Weise das irisch-römische Bad! Den Stoffwechsel in der
Norm erhalten, den gestörten reguliren und in die richtigen
Bahnen leiten, heißt heilen im modernen Sinn. Dies ist das,
therapeutische Ziel der Dampfbäder! Des Weiteren dürfte doch"
auch die Temperatur-Differenz zwischen dem im Lichtkasten ein¬
geschlossenen Theil des Körpers und dem ansgeschalteten Hals
und Kopf zu beachten sein. Eine Zurückführungzur Norm wird
allerdings durch Douche und entsprechend langes Verweilen im
Ruheraum herbeigeführt. Es ist eine Thatsache, daß alle regel¬
mäßigen Besucher unserer irisch-römischen Bäder ein außer-
ordentliches Wohlbehagen in dem ja nur bis zu 45 Grad Reau-
mur erwärmten, sogenanntenH-ißluftraum empfinden, sowie
eine kaum geahnte Frische, Elastieität und Widerstandsfähigkeit
nach dem Bade! Wir unterschreiben den Artikel in Nr. 539
Ihres gesch. Blattes! vs.

* Während eine große Anzahl von Städten sich Kreits
praktisch mit der Verminderung der W ohn u n gs n o i h be¬
faßt, auch der Staat , wie z. B. die Verwendung fiskalischen
Terrains bei Berlin zum Zweck der Erbauung kleiner Wohn¬
ungen zeigt, sich daran betheiligt, lassen sich hier weder Staat
noch Stadt etwas merken. Dabei ist die Wohnungsnoth hier
eine große, die Preise der kleinen und kleinsten Wohnungen viel

anger safrangelber Schleier, der an den Ecken und in der
Ritte mit Medaillons aus blauer Stickerei geschmückt ist, ver-
wllständigt dieses reidf>e und farbige Kostüm. Dieser Mantel
st so angepaßt, daß das große Medaillon genau den Rücken
ind die vier kleineren Hände und Füße bedecken. Ein großer
oollener Fallhut, der am oberen Rande des Mantels befestigt
st, rahmt das Gesicht ein und läßt ein vollkommenes Oval
»ervortreten. So war die Straßentoilette einer Egypterin der
ömischen Epoche, und so erscheinen auch auf den byzantinischen
Nosaiken die hübschen Römerinnen und Griechinnen der ersten
Jahrhunderte der christlichen Zeitrechnung. Nachdem die wieder-
rstandene Thais einen langsamen rhythmischen Tanz mit aus-
,«streckten Armen und gefalteten Händen kurz angedeutet hatte,
sing Gayet dazu über, die Todtentoilette der Thais vorzu-
ühren. Auf das Gesicht wurde ein wollener Fallhut herunter-
,elassen, die Hände auf dem Leib gekreuzt, dazwischen die
Zebetschachtel, ein primitiver Rosenkranz, gelegt und dazu die
llose von Jericho, das Symbol der Auferstehung und der
Ewigkeit. Zwischen die Arme kamen grüne Palmenzweige, der
ilopf wurde mit Bechern aus geflochtenen Binsen umgeben
md auf das Gesicht ein Korb aus geflochtenen Binsen gedrückt,
mdes eucharistische Symbole. Der große Mantel ist nun zum
Bahrtuch geworden. Er wird eng um den Körper gelegt und
nit weißen Bändchen befestigt, und zur „Ehrentoilette" der
Mumie gehört noch der Blumenkranz auf dem Kopf. So war
üe Christin Thais gekleidet, die vor fast zweitausend Jahren
n ein rothes Ziegelgrab zu Antinos gelegt war, das jetzt von
Nahet entdeckt wurde.

* Verschiedene Mittheiluugcn . Hugo Rohrs  große
Lonschöpsung „Ekkehard"  schreitet auf ihrem Si -g-szuge durch
sie deutschen Konzertsäle munter fort. Dieser Tage kommt das
Werk in Würzburg zur Aufführung, am 1. Dezember in St.
Jalleu, am 17. Dezember in Köln, am 19. Dezember in Dort-
:echt, am 2. Januar findet es in München eine Repetition. Auch
n  einer Anzahl kleiner Städte gelangt es zur Aufführung.

Herr Professor Brütt in Cronberg  hat sich
Berlin begeben, um dem Kaiser sein Gemälde von
Einsegnung der Leiche Ihrer Majestät
Kaiserin Friedrich  in der Cronberger Kirche zu zeigen.
Dasselbe hält den Moment fest, in dem der Hofprediger
D. Dryander am 11. August Nachmittags3 Uhr. beim Trauer-

nach
der
d er

gottesdienst, an dem der Kaiserliche Hof und der König von
England, sowie viele Fürstlichkeiten und hohe Reichsbeamten
theilnahmen, den Segen spricht. Die meisten der Theilnehmer
sind portraitähnlich gemalt.

Die Intendanz des Königlichen Hoftheaters in Mllnche n
plant die Aufführung der drei Erstlingsopcrn von
Richard Wagner : „Das Licbesverbot"  oder „Di,
Novize von Palermo", „D i e F een" und „R i en zi" in einem
eigenen Cyklus unter dem Namen „Cyklus der Wagner'schen
Jugendwerke". Die Aufführung soll vor Beginn der nächst¬
jährigen Festvorstellungeu im Prinz-Regenten-Theater statt¬
finden und daran sich die Ausführung der „Meistersinger von
Nürnberg", „Tannhäuser", „Lohengrin", „Tristan und Isolde"
schließen.

Der deutsche BildhauerA. F. Kraus,  der einst den
preußischen Rom-Preis erhielt, später nach Amerika ging und
dort eine Anzahl großer Siulpturen schuf, ist im Danvers-Jrren-
haus bei Hyde-Park (Massachusetts) 51 Jahre alt, gestorben.

Wie belgische Blätter mittheilen, wird der Dichter Maurice
Maeterlinck  sich demnächst mit der Sängerin Georgette
Leblanc verheirathen. Es ist dies dieselbe Dame, welcher der
Dichter sein Werk„Lagesss et Destinee" gewidmet hatte.

Der BereinfllrinnereMedizin,  einer der größten
ärztlichen Vereine Berlins, hat den Beschluß gefaßt, in Deutsch¬
land approbirteA er z tinn cn zur Aufnahme in den
Verein  zuzulasien. Es ist anzunehmen, daß nunmehr auch die
übrigen ärztlichen Verein- diesem Beispiele folgen werden, ins¬
besondere die Berliner medizinische Gesellschaft, welche bekannt¬
lich vor einiger Zeit die Aufnahme weiblicher Aerzte, die im
Auslande approbirt sind, abgelehnt hat.

Die Wiener  Staatsanwaltschaft hat, wie die „M. N.
N". melden, die Konfiskation des bei R ccl a m in Leipzig er¬
schienenen Buches von Kl a r a T schu d i über die K a i s er i n
Elisabeth von Oesterreich  wegen M a j e stä t s-
beleidigung  angeordnet.

In den Vereinigten Staaten  fand vor Kurzem
ein weiblicher  M i l st ä r a r zt Anstellung. Seine Aufgabe
bestand darin, eine Zahl von Krankenpflegerinnen auszusuchen
und auszubilden. Nachdem diese Aufgabe gelöst war, schied die
Dame unter lebhafter Anerkennung ihrer Leistungen wieder aus
dem Dienst.

zu groß und außer Berhältniß zum Lohn resp. Gehalt stehend.
Nachdem sich nun die Ansiedelung au der Waldstraße bewährt
hat, erscheint es nöthig, in diesem Sinnes weiter zu arbeiten.
Auch dem Arbeiter, Handwerker und kleinen Beamten muh
die Möglichkeit zum Erwerb eigenen Besitzes gegeben werden.
Das läßt sich natürlich nur dann erreichen, wenn der Grunv
und Boden nicht durch die Spekulation in maßloser Weise ver-
theuert wird. Die unerhörten Grundstückpreise hier sind ja zu
bekannt, um besprochen werden zu müssen. Da scheint es nun
au der Zeit, nachzuseheu, wo sich noch größere zuscunmen-
hängende Plätze in Stadt- oder Staatsbesitz befinden, die sich
zum Bauen kleiner Einzelhäuser eignen. Nun hat speziell
der Domänenfislus mühelos durch Landverkäufe im Stadt¬
bering derartig verdient, daß er sich seiner socialen Pflichten
erinnern und in einem Falle von der Spekulation absehen
könnte. Ein demselben gehöriges Grundstück, ca. 3 Hektare
groß, Seitenlängen von ca. 260 Meter bei 80—120 Meter
Tiefe, liegt unmittelbar an der Trauereiche, auf Sonnenberger
Gebiet, flach und eben. Anschluß an die Wiesbadener Wassev-
leitung in einigen Jahren wäre naty der Jdsteinerstraße hin
möglich. Sollte die Stadt, wie anzunehmen ist, sich hierauf
nicht einlassen, so wäre dies auch kein Unglück, da in ca. zwölf
Meter Tiefe Wasser zu haben ist und für je4 Grundstücke an der
Stelle, wo die Gärten zusammenstießen, stets nur ein Brunnen
nöthig wäre. Beim Bail von aneinanderstoßenden Einzel¬
häusern an der Außenseite zu durchschnittlich8 Meter Breite
per Haus gerechnet, ließen sich ca. 80—90 Häuser anbringm
mit je ca. 300 Quadratmeter Gartenland hinter dem Hause.
Vergriffen wären die Plätze sehr bald, das steht außer Zweifel,
wenn die Bedingungen richtig gestellt werden. Nur müßte
durch paffende Bedingungen, vielleicht Erbpacht, die Speku¬
lation serngehalten werden, die Erwerbung mehrerer Haus¬
plätze durch einen Besitzer unmöglich gemacht und Zeitbestimm¬
ung, innerhalb welcher der Vau fertig sein müßte, erlassen
werden. In der jetzigen arbeitslosen Zeit, wo die Bauthätigkeit
voraussichtlich längere Jahre sehr darniederliegen wird, würde
hier eine größere Anzahl Bauhandwerker rc. bald lohnende
Arbeit finden. „Eigener Herd ist Goldes werth" und das beste
Mittel gegen sociale Unzufriedenheit. Viele ernste Leute sehen
die Hauptlösung der socialen Frage in der Wohnungs- und
Alkoholfrage. Wer ein eigenes, wenn auch kleines Heim sein
Eigen nennt und seinen eigenen Kohl baut, wird kein Um¬
stürzler. Staat und Stadt mögen sich der Mühe unterziehen,
die hiesigen Wohnungsverhältniffeund Preise der kleinen
Wohnungen genau zu prüfen. Sie werden hinterher dem Vor¬
schläge nur beistimmen können. v. B*

* In einem gänzlich unpassirbaren Zustand befindet sich
der Fußweg längs der Jdsteinerstraße  vom Hof Geis¬
berg bis zur Trauereiche. Kiesverschüttung hat seit Jahren
nicht mehr stattgefunden. Auch ift ein Wasserdurchlaß unter
dem Wege am Tannenwald schon seit ca. 4 Monaten verstopft,
sodaß sich das Wasser des Grabens stets über den Weg ergießt,
diesen unpassirbar machend. Wünschenswerth wäre, daß wieder
ein Stadtverordneter an der Jdsteinerstraße wohnte, der die
Schäden des Weges am eigenen Leibe, resp. Füßen verspürt«.

* Mit Genugthuung haben wir gelesen, daß das gesund¬
heitswidrige Kitzeln  auf dem Andreasmarkt verboten ist.
Im Interesse Vieler möchten wir auch noch darauf aufmerksam
machen, daß das Klatschen, welches von Vielen zu rohester
Weise übertrieben wird, mindestens ebenso schädlich ist, wie
das Kitzeln. Wir wären darum der Polizeibehörde zu großem
Dank verpflichtet, wenn sie auch dieses Uebel beseitigen wollte.

Einige für Viele.
* Zur Erwiderung der Klage des Oivis sagen wir

Folgendes: „Wenn es gegen die fromme Gesinnung von Jemand
ist, am Todtenfest „Lohengrin"  zu hören, so schickt es
sich besser für denselben, ruhig zu Hause zu bleiben, eine
andere Vorstellung zu proklamiren, warum sollte man an diesem
stillen Tage nicht „Lohengrin" aufführen? Theater bleibt
Theater. Hoffentlich stört sich die hochlöblich- Intendanz nicht
daran und muß das ganze AbonnementD nicht unter einem
Civis leiden.
Mehrere Bürgerinnen und Abonnentinnen des AbonnementI ).

Geschäftliches.
In keiner Familie , ^ gl erU\j£ .hRat
tun? legt , sollte das Rex-Spiel fehlen. Nur, wo nicht vorräthig,
von dem Rex-Verlag. Bad Homburg. (Fa .2281 11 g) F 129

ofort lindernd wirksam und ärztl . cmpf. gegen Clntnnrh,
Husten , SSeisierJieit und l ' crsrJileiinunK Sind

WW Weppelmann ’s ächte Einser Tnblettcn . Am besten
12-15Stilokin heisserMilch genommen. Wcjsjselmiaaso «’»
ächte F.mser Tabletten sind nur in runden Schachteln

erhält! : Hirsch-.Löwen-, Tlieresien̂ Yictorifi-Apotheke u. in den
Drogerien : E. Moebus, Taunusstr. 25, Fr .Bernstein,YtTellritzstr.25,
W. Graefe, "Webergasse 87, Heinrich Kneipp, Goldgasse 9, Rieh.
Sfeyb, Rheinstr. 87, G. Gerlacli, Kirchgasse 62, Oscar Sichert,
Taunusstr. 50, Willi. Schild, Friedriehstr. 16, Louis Schild, Lang-
gasse 3, Robert Sauter, Oranienstr. 50, Ernst Kocks, Sedanplatz 1,
0, Srodt , AIhreohstr. 16, Backe Esklony. Taunusstr. 5. F129
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In Eure Haud ist es gegeben, Euch schön u.
dem Auge des Beschauers angenehm erscheinen
zu lasse». Pfleget di- Haut, aber pflegt fie
rationell. Ahmt das Beispiel der praktischen
Frauen Englands nach, die für ilire Toiletti
nur die bewährtesten Seifen verwenden. Wascht
Euch mit Doering'S EstSen -Seife . Diej§
klärt, diese verschönt faktisch den Teint. Sie
schützt die Haut vor den nachtheiligen Ein-

— . — _  flüssen der Sonnenstrahlen, der scharten Winde
u. paralysirt die Nachtheile. die der Gebrauch von Puder, Schminken
»nd dergleichen der Hank zufügt. Doering's Eulcm -Seife macht
die Hank zart und weich und eonservirt das jugendfrijche Aussehen,
so langee« nur möglich ist. Brei« 4« Vt._ F <6

Die Auskunftei »» Scl .iinmelpfens
pH in Frankfurt am Main , Goethestraße 34

(30 BüreauS mit über 1000 AnaesteUten, in Amerika und
Australien vertreten durch The Bradstrcet Company)
eriheilt mir kaufmännische Auskünfte. Jahresbericht wird ans
Verlangen postfrei zngesandk. (Man.-No.R.bmS)

Nie Morsen -Ansgabe rrmfaßt 14 Seiten . '
„Amtliche Anzeige» des Wiesbadener TagblattS" Nr . 141

und 1 Sonderbeilage für die Stadt -Auflage.
Der unerlaubte Nachdruck uulerer Origiuai-Artitei ist verbeteiu

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden
verantwortlich für den gelammten redattionellen Theil: C. Rütherdt ; für dt

Anzeigen und Ret-ameu- I . Ebert ; » »de,In W.-Sd-d n.
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(Nachdruck verboten.)
Vom Finanzmarktc.

Berlin . 20. November. Die verflossene Berichts¬
periode brachte insofern eine bemerkenswertho Aende-
rung in der Copstellation , als New -York  diesmal
weniger fest war wie gewöhnlich, während dio Berliner
Börse, die im Allgemeinen unter dem Einflüsse der
jenseits des Oceans herrschenden Tendenz steht , fort¬
gesetzt Festigkeit zeigte. Die Schwankungen in Wall¬
street waren vor allen Dingen auf das Northern -Paoific-
Abkommen zurückzuführen , das zunächst eine nicht
ungünstige Beurtheilung gefunden hatte , bei näherem
Ztxsehen indess nicht befriedigte , weil man Bedenken
wegen der grossen Summen festverzinslicher Bonds
hegte , die an Stelle der Actien treten sollen. Ein¬
sichtige meinten nämlich ganz richtig , dass den Eisen¬
bahngesellschaften dadurch in Zeiten rückgängiger
Conjunctur eine schwere Last entstehen könnte , denn
es ist ein gewaltiger Unterschied , ob umfangreiche
Zinsbeträge in guten oder schlechten Zeiten aufge¬
bracht werden müssen. Abgesehen von diesem Momente
trugen die zunehmenden Goldverschiffungen gleichfalls
dazu bei, die Unternehmungslust etwas einzudämmen,
ohne dass sich darin ein Anzeichen für eine weitere
Verschlechterung der Tendenz documentirt hätte.
Grössere Umsätze kamen nur in Canada -Pacific-Actien
vor auf Grund der erfreulichen Berichte über die Ver-
hältnisse bei der betreffenden Eisenbahngesellschaft.
Dasselbe Papier spielte an der Londoner  Stock
Exchange eine Rolle, umsomehr, als daselbst im
Uebrigen so gut wie gar kein Geschäft zu verzeichnen
war, denn sogar die Rede des Schatzsecretärs Brodrick
über den Transvaalkrieg übte keinen nennenswerthen
Einfluss aus. Das zeigte sich an den unbedeutenden
Umsätzen in südafrikanischen Werthen , von denen
lediglich Debeers in grösseren Posten aus dem Markte
genommen wurden . Die Pariser  Börse verharrte im
Allgemeinen in ihrer Atmosphäre der Unlust , denn es
fehlte noch an den nothwendigen äusseren Ein¬
wirkungen , die bei dem Publikum die Scheu vor dem
Eingehen neuer Börsenengagements hätten beseitigen
können. Die ursprüngliche Geldversteifung hat nach¬
gelassen , und das kommt zunächst nur den Renten
zu gute . In das Nichts zurückgesunken ist der Effecten-
markt am Wiener  Schottenring , der eigentlich nur
dann aufgerüttelt zu werden pflegt, wenn irgend ein
grosser Faiseur vom Plane verschwindet , der in den
Zeiten des Glanzes zu den Stützen des Hauses gehört
hatte . So blieb es diesmal der Berliner  Börse
beschieden, sich die Siegespalme für Festigkeit in der

Handelstheil des Wiesbadener Tagblatts.
Tendenz zu erringen , denn die Grundstimmung blieb
von Anfang bis zu Ende unerschüttert , wenn auch
Einzelheiten verschiedener Art Vorlagen, die nicht
gerade in günstiger Weise escömptirt worden wären,
sofern die frühere Gedrücktheit geherrscht hätte . Aber
die Geschäftskreise sind schon zufrieden , sobald von
massgebender Seite aus eine Aeusserung gethan wird,
die die Conjunctur in freundlicherem Lichte erscheinen
lässt . So ‘sprach der Reichsbankpräsident Dr . Koch
über die Geschäftskrisis — gelegentlich seiner An¬
wesenheit in München — und vertrat die Ansicht,
dass dieselbe wohl bald überwunden sein werde . Auch
fiel es angenehm auf, dass einige berichte über den
Eisenmarkt,  die bisher stets sehr pessimistisch ge¬
halten worden waren , selbst als andere schon emo
partielle Besserung constatirten , diesmal zuversicht¬
licher gehalten wurden . Endlich hatte sich auch
Oberbergrath Wachler gesprächsweise über vortheil-
hafte Verkäufe deutschen Spiegeleisens nach Amerika
geäussert , und das bewirkte gleichfalls eine Befestigung
der Ei senwerthe,  von denen vorübergehend Bochumer
Gussstahl und Laurahütte das Interesse ganz besonders
auf sich gezogen hatten . Der zur Veröffentlichung
gelangte Geschäftsbericht der Dortmunder Union
hatte anfangs verstimmt , später liess der schlechte
Eindruck jedoch nach , als bekannt wurde , dass eine
Verringerung der Bankierschulden vorgenommen werden
würde . In/Uebrigen muss man im Auge behalten,
dass mancherlei Gründe vorliegen , die es wünschens-
werth machen, die Course der Industrieactien nicht
nur nicht weiter zurückgehen zu lassen , sondern sie
vielmehr zu stützen , da der Jahresschluss für die Be-
werthung der Effectenbestände bei den Banken be¬
kanntlich von Bedeutung ist . Das Geschäft in Bank-
actien  war diesmal umfangreicher als gewöhnlich
und die leitenden Effecten konnten infolgedessen Auf¬
besserungen verzeichnen . Auch Schifffahrtsactien
holten ihre ursprünglichen Einbussen nicht nur wieder
ein, sondern waren sogar procentweise gebessert . Auf
dem Kassamarkte  traten u . A. die Actien der
Grossen Berliner Strassenbahn als begehrt und steigend
hervor . Im Geldmärkte  hielt die Flüssigkeit weiter
an . Der Privatdiscent schloss wieder auf 2s/* pCt.,
und der letzte Reichsbankausweis zeigte einen be¬
friedigenden Status . Es ergiebt sich aus dem Gesagten
zwar eine Vermehrung der Chancen für die Zukunft,
aber die Notbwendigkeit , Vorsicht zu bewahren , bleibt
nach wie vor bestehen

Dividenden . Der Aufsichtsrath der „Actien-Brauerei
Friedrichshain“ beschloss, für 1900/1901 eine Dividende von 3l/a

II . (gegen 5\ 'i v. H.) bei ungefähr gleichen Abschreibung« }'
wio im Vorjahr yorzusohlagen. — „Vereinsbruuerei Kmlorw«
Der Aufsichtsrath beschloss: Von dom sich für 1900/1901 er¬
gebenden Reingewinn von 679,215 Mk. (i. V. 628,333) soll eino
Dividende von 14 v. H. auf die Prioritäts - Stammactien und
12 v. H. auf die Staxmnactien(wio i. VJ in Vorschlag gebräche
und eine Raureserve von 50,000 Mk. (i. V. 0) gebildet werden;
— „Brauerei Kunterstein, •Aet.-Gesellsch. ‘ Der Aufsichtsram
beschloss, für 1900/1901 eine Dividende von 2/a v. II . (2 v. H.
i. V.) in Vorschlag zu bringen. — „Bierbrauorei-Aot.-Gesel sein
vormals Gebr. Huggor“ zu Posen. Die Bilanz für 19001901
gestattet nach Abschreibungen von 90,533 Mk. (i. V. 78,041 Mk.)
die Vertheilung •einer Dividende von 878 v. H. (wie i. V>). _
„Arnsdorfer Papierfabrik II. Richter, Act.-Gesellsch. In der
Generalversammlung am 16. d. würde beschlossen, eine setort
zahlbare Dividende von 10 v. II. zu vertheilon. — „Maschinen.
bau-Anstalt Humboldt“. Der Jahresabschluss pro 1900/1901 weis*
einen Bruttogewinn aus von 1,077,621 Mk. (1,721,668i. V.) ein-
schliesslich des Vortrages. Der Aufsichtsrath beschloss, hieraus
271,654 Mk. (238,969i. V.) m Abschreibungen auf die Fabrik-
Anlagen zu verwenden, 110,000 Mk. für schwebende Verbindlich¬
keiten und 125,000 Mk. für die Kosten der Düsseldorfer Aus-
stellung zurückzuatellen und aus dem Reste von o70,9ob Mk.
(812,442i. V.) eine Dividende von 6 v. H. zu vertheilen. Nach
Dotirung des Reservefonds, sowio nach Dockung der Gewinn-
antheile zusammen: 90,071 Mk. (beides i. V. 147,287) und nach
Abzug von 45,000Mk. (wie i. V.); für Gratifikationen und Unter¬
stützungen bleibt ein 8aldo von 111,895 Mk,

ggemaebt wird ! Hin Bankier  in Ulm ist von
einem Kunden auf R ü o1<n a h m o von A ct i e n der Meeklenburg-
Strelitzsclien Hypothekenbank v er k lagt  worden. Der betreffende
Bankier batte, nach dem B. T., diese Actien, für deren Unter¬
bringung er von der Breslauer Diseontobanlc eine Gebühr von
5_ 6o/0 erhalten haben soll, als „gute Capitalsanlage“ bezeichnet.
Die vernommenen Sachverständigen (Directoren Stuttgarter
Banken) sprachen sich dahin aus, dass keine Veranlassunĝ tür
den Bankier vorlag, sich au der Höhe der Gebühr zu „stossen (.).
Eine Gebühr von dem angegebenenProzentsatz ist bei der Unter¬
bringung von Papieren aber doch so übertrieben, dass selbst der
kleinste Provinzbankier gegen die Empfehlung der Mecklenburg-
Strelitzer Actien als gute Capitalsanlage hätte Bedenken tragen
müsssen. Der Bankier in Ulm ist aber schwerlich der einzige,
gewesen, der sich seiner Kundschaft gegenüber ein derartiges
Verhalten hat zu Schulden kommen lassen; denn anders kann,
man es sich kaum erklären , dass die Actien der verkrachten
Hypothekenbanken in verhiiltnissmässig nicht unbedeutenden
Posten in die Kreise der kleinsten Sparer gelangt sind. Zu
welchen Gescliäftsmachenscbaften aber die Gewährung über¬
mässiger Gebühren führen kann, dafür kann als Beispiel den
Inhalt einer vor einiger Zeit bei dem oben erwähnten Blatt ein¬
gegangenen Zuschrift gelten. Ein kleiner Sparer in der Provinz
tbeilt darin mit, dass er vor einigen Jahren auf den Ratli seines
Bankiers 4proz. Pfandbriefe der Pommerschen Hypothekenbank!
gekauft hat . Nachdem etwa ein Jahr die Pfandbriefe in seinem
Besitz gewesen waren, hat ihn derselbe Bankier dazu bestimmt^
diese Pfandbriefe der Pommerschen Hypothekenbank in Actien1
der Mecklenburg-Strelitzschen Hypothekenbank umzutausclienl
Der Bankier hat also zunächst dio hoho Gebühr aut den 1land-
briefverkauf eingesteckt und nach Ablauf der Frist , innerhalb
deren die Pfandbriefe nicht verkauft werden durften, seinen
Kunden zum Verkauf bewogen, um die noch weit hoherd
Gebühr auf die Strelitzer Actien gleichfalls verdienen zu1
können. j . / , (Köln. Volksztg.) r  ,
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Ausgestellt vom 17. bis 23. November:

Interessante Krise in Dänemark.
Kopenhagen, Fredensburg etc.

Eintritt 30 Pf. Schüler 15 Pf. Abonnement.

Wohlfahrt ^ - Loose.
Ziehung 89 . Nnv . bis fl . Dez.

Haupttr. r 100,000, 50,000 , 25,000 Mk.
liothe >!■ Xioose . fsi

KieEiung ' Hü . bis ESO. Dezlir.
Haupttr. r 100,000,50,000 , 25,000 Mk.

Jenes pos WH. 3.30. »SÄT
J. Ratchor, g&SS, . Mainz.

Als besonders prBISWGrth empfehle:

Damen-Strömpfe.
Fein Fein Sayett Wolle, ^ ,  jw,
gewebt, englisch lang, mit «I MZ | “|
Doppelsohle, Hochferse, Ml ' —’ w  i
schwarz oder lederfarben, 3 Paar Mk. 2.25.

Garantirt frische tadellose Waaro.

Carl Claes,
Bahnliofstrasse 2 . 12952

28 ooUkuc  und silberne Medaillen n.
Diplome.

Schweizerische
Spielwerke

anerkannt die vollkomutensten der
Welt.

Spieldosen
Automaten, Necessaires, Schweizerbäuser,
Cigarrenstander, Albums, Schreibzeuge,
Handschuhkasten, Briefbeschwerer, Cigarren¬
etuis,Arbeitstischchen,Spazierstöcke,Flaschen,
Biergläser, Dessertteller. Stühle u. s. w.
Alles mit Mnfik. Stetö das Neueste
und Vorzüglichste, besonders geeignet
für Weihnachtsgeschenke, empfiehlt die
Fabrik

J . GS. «Gelier in Brr » (Schweiz ).
Nur direkter Bezug garantirt für Aecht-

heit; illnstrirtc Preislisten franco.
Bedeutende Preiscrmätzignng.

u. Hosenträger,
selbstvcrfertigtc,bill.

bei »ritz Strenscli , Kirchgaise 37. 15569

Tarn -Verein.
Heute Samstag, den 2S. Novhr., Abends S Uhr, veranstaltet unsere

Gesangriegc in der Turnhalle einConeert,
wozu die Mitglieder des Turn-Vereins ergebenst cuigeladen werden.? Der Vorstand.

Legitimationskartensind unbedingt am Saaleingang vorznzeigen. Eli»

(Bwg.400)
F110

Unterzenge.
Unterjacken, Unterhosen, Normal¬

hemden, Leibliösen.
Grosse Auswahl. Billige Preise.

Frieds*. Exner,
Wiesbaden » Seugassc H.

15268

ßranksurter Würstchen
täglich frisch.

Ger. Aal, ger. tachi.
Kieler Sprotten 11.MÄiM

Grotze Auswahl 1311s
ieiilerNeiichmMllMRie.
J. M. Roth Nchf.,

4 Große Bnrgftrafte 4 ._

Unter Anderem sehr empfelilonswerth in den

Weinstuben ä la Kempinski,
Wiesbaden , Langgasse 43:

„Ma !@psarfus - Secf“
halbtrocken , Flaschengährung garantirt , ä Fl . 2 .50.

(Yerkauf ausser dem Hause und Versandt nach auswärts incl. Glas und Packung
v ä Fl . 1.75 .) 15844

Aeusserst preiswürdige Marke für Familien -Diners und Festlichkeiten.

Große Borräthe
in allen Baumsäiulartikeln, speciell Obstbäume,
Coniferen, Zierbäume und Ziersträucher liefen
billigst: auch Uebernahme ganzer Anlagen von Obsb
und' Ziergärten zu billigt» Preisen bei solider
Ausführung. . 14811

P . Klein 9
Baumschulen- und Landschastsgiirtnerei,

Inhaber : A. I"» wlitzky.
Fernsprcchanschlutz 54»<

ßadhaus zum Kranz,
lianggnsse 5 « , GCcke liranzplatz.

Thermal-Bäderä80 Pf.,
ganz neu ein " ericlitet . H8ol

Möblirte ZimmerI. Etage.

la UMlimn-TrMeime,
arostbl. Lübecker von bewährter Güte, p. 10 Stück
40 Pfg., 160 Stück 3.50 Mk. bei 16344

A. Moilatb , Samenhandlung,
Michelsbera14. Telephon 2581

Kartoffel » , magnmn honrnn . ä Ctr.
2 Mk. K . G a » «t . Fchwalbadi erstmstc 23.

Kartoffeln eSST ™.

jümberger
Lebkuchen

H . Mäberlein,
Hildebrand’s Pfefferkuchen,
Aachener Printen, (Eherner

Katharinohen, ächte Baseler Leckerli,
holl.Honigkuchen, Pflastersteine,Pfeffer¬
nüsse, sowie and. berühmte Fabrikate
in stets frischen Sendungen bei 15470

Julius Steffelbauer,
Langgasse 32 — gegenüber Goldgasse.



(Miefl-Ierein zo Wiesbaden.
Montag, den 25. November 1901, Abends7Uhr,

im

grossen Saale des Kurhauses:

Erstes Vereins-Concert
für 1901/1902.

- -»»SEELAND — - t ,

Oie Zerstörung Jerusalems.
Oratorium für Soli, Chor und Orchester,

von
Au &ust Klughardt.

Mitwirkende:
Frau Sophie Röhr-Brajnin, Concertsängerin aus München (Sopran),
Fräulein Mathilde Herborn von hier (Mezzosopran ),
Frau Iduna Walter -Choinanus, Concertsängerin aus Landau (Alt),
Herr Albert Jungblut, Concertsänger aus Frankfurt a . M. (Tenor),
Herr Anton Sistermans , Concertsänger von hier (Bassi

und das
Städtische Kur -Orchester.

Dirigent:
Herr Louis LÜStncr, Stadt . Kapellmeister und Kgl . Musikdirector.

Erster Platz M . 4 —, zweiter Platz Mk. 3.—, Gallerie rechts
Mk. 2.—, Gallerie links Mk. 1.50. -

i Eintrittskarte zur Hauptprobe Mk. 1.—. Textbücher 30 Pf.

Der Kartenverkauf findet an der Tageskasse des Kurhauses statt.

Haupt '-Probe : •
Sonntag, den 24. November 1901, Vorm. 11 Vs Uhr, im Kurhause.

Hemden nach Maass
aus sehr gutem Madapolam , mit la lein . Brust , unter Garantie für tadellosen
Sit« und neuesten Schnitt,

pen * Stuck 4 Mk.
Nachthemden, sowie Militärhemden

per Stück 3 91k.
JLeliHesie Kragen — ManscSieften,

nur das Beste und sich in der Wäsche gut haltend . ,

Julius Hermann,
Wäsche --Fabrik,

t oq qo  iw TTofftl Adler“

16114

. . .  garantirt
I «1  was s CV*Ci ich t j

für Wöcltnerinnen , Kranke und Kinder,
TOii.JIh . 1 .50 bis Mit . 5 .— per Meter, •fOftOO'

sowie siimmtliohe Artikel zur Krankenpflege empfiehlt 1
Oir . Taillier , Drogcnliandlnng, Kircligassc8. Telephon 717.

30 Tage zur Probe!
versendet

die Stahlwaarenfabrik
= und VersandhausI. Ranges

Gebrüder Kaub.
Ccräfratli bei Solingen,

BP.1LI.AHT

r , vBEUK-MARKE,

das

99

F 333
apek

Pferde-Versichernngs-Gesellschaft Wiesbaden.
Rat1 . Dezember er. wird mit der Einziehung der Beiträge zur3. Hebung

YU> 1901/1902 begonnen.
k Es wird um pünktliche Zahlung ersucht. F 403

's Der Vorstand.

Verein für Handlungs-Commis von 1858,
Bezirk Wiesbaden

Am kommenden Sonnabend , den LS lovember er . , Alicndr
O MTIir, findet in den sämmtlichen Gartensälen des

Deutsche zlottemnesjer"
mit Kompaß

wie nebensteliende Zeichnung Nr . 1900, mit 2 aus vrima Stahl ge-
schmiedeten Klingen und Korkzieher, imit. Elrenbemhest, hochfein verziert,
zum Preis- von nur Mk. 1.80 franko ; für Eingravireu eines leden
beliebigen Namens, fein vergoldet und verziert, berechnen wir nur lO Psg.

gesetzlich geschützt
und in keinen ^ landen zu haben.NEU NEU

Sollte vorstehendes Muster nicht gefallen. so bitten wir nach
unserem Katalog zu wählen, derselbe enthält eine große Äuswahlm
Taschenmessern. **b‘

Versand gegen Nachnahme
oder Vorher,einsendung des Betrages.

Nichtgefallende Waaren tauschen wir bereit,
willigst um, oder zahlen das Gel» zurück.

Restaurant „Friedrichshof “, Friedrichstrasse 35,
ein

Oeffentlicher Yortrag
etatt über das Thema:

Die Bedeutung der Handels - Verträge für
Industrie , Handel und Gewerbe.

^Ueferent Herr Sfadtrath F 'linscli , Vorsitzender der Frankfurter Orts-
Krappe des Handelsvertrags-Vereins, und werden zu diesem Vortrage, sowie der sich
daran anschliessenden Hiscussion sämmtlicho Interessenten , sowie kaufmännische und
wirthechaftliche Vereine ergebenst eingeladen, mit dem besonderen Hinweis darauf,
dass der Eintritt kostenlos und Jedermann gern gestattet ist. I 423

Umsonst und portofrei
versenden wir an .Jedermann unseren neuesten
illnstrirten =KatöIOg mit über 2000 Ab¬
bildungen von Solinger Stahlwaaren , Lederwaareu,
Gold - ' und Silberwaaren , Hanshaltungsgegen-
ständen, Uhren , Uhrketten, Musikwaareu , Pfeifen,
Cigarren , Cigarrenspitzen und sonstigen vielen
Neuheiten.

Wir bitten genau auf nufere Firma « nd
Fabrikmarke zu achten.

Unsortirte Mexico-Cigarren,
ganz vorzügliche Qualität , zu Mk . p . 100 St . empfiehlt 15341

Langgasse 45 . A . W.  Keefello Telephon 3217.

nutet w. 85 befördert der Tagbl.-Verlag

Vertreter.
el sucht
Schiefer

«eistirnassähiae Dachschiefergrube der Mosel sucht für den Verkauf ihrer renommirten,
durchaus wetterbeständigen und farbächten dunkelblauen Schiefer einen rührigen Vertreter. Offerten— — — - >- - -- ^ ' * mi-' " 16393

Analysiert dm Chemischen Laboratorium der Kgl. Wiirttbg. Centralstelle fiir
Gewerbe und Handel in Stuttgart . — Von vielen Aerzten cmptohlen.

ISljXr M - Vielfach prämiirt . — 1" Flaschen ä ca. loo, 26g und 7oo Gramm.
| 4/rz ~' Dio grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch.

Mit edlen Weinen bereitete , Appetit
erregende , allgemein kräftigende,
nervenstärkende und Blut bildende
diätetische Präparate von hohem, stets
gleichem und garantirtem Gehalt an den
wirksamsten Bestandteilen der Chinarinde |
(Chinin etc.)mit u.ohne Zugabe von Eisen.

r vieuavn pi uxuuxb. «
■grossen Flaschen eignen

iBurk’s China-Malvasier,
| ohne Eisen,süss,selbst von Kindern gern genommen.
|B urk’s Eisen China Wein,

wohlschmeckend und leicht verdaulich.

[Burk’s Pepsin- Wein. (Pepsin-Essenz.) verdauungs-Flüssigkeit.
Dienlich bei schwachem oder verdorbenem Magen , Sodbrennen , Verschleimung,

bei den Folgen übermässigen Genusses 'von Spirituosen etc.

J / ^ Man verlange ausdrücklich : Burk ’s Pepsin -Wein , Burk ’s Chlna -Wem u . s . w.

( (^ gnd beachte die Schutzmarke.. bowüm;  ie.Jeder Fia&chs fletliegende .Beschieibuhg^

o Ö(, **
09 Jur

4bi

■■. -- .•.■■■afcHtU.K.i..——- - --—.

Polyplioii -WSusikwerkei
- - >— Drehorgeln , mit Metallnoteiiidirekt vom Fabrikationsplatz.

Ziehharmonikas, Concertinas, Bandoneons,
Zithern , Violinen, Mandolinen,

nur erstklassige Fabrikate,
gegen Barzahlung mit hohem Kabatt auch g
gegen geringe BST Monatsraten TKl  offeriren, B

JäßichenL Co., Leipzig.
Kataloge portofrei.

F74

ärztlich empfohlen,
die V» DI Mk . 1.55 , 2 .—, 3 .25 , 2 .5» , , 4 .—, 5.

die Vs» I. Mk. 1.— l»»s Mk . 2 .50.

lCjet Liqueure , Spirituosen , Punsche,
Eruchtsäfte , Südweine

Ej.PeferS&CiSfahE c . Petry,
Q Q 1 ' Steingasse « , Ecke HirscSigraöeiu'

von
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» » . November Lt»6 ». «eetre 7.

§Mki>-Ai»i>»l. ßlinta-ficim,
Walkmiihlstr . 13 , Emserstr . 51 ,

empfehlen die Arbeiten ihrer Zöglinge und
Arbeiter:Körbe jed.Artu.Grütze,Bürsten-
waaren » als Besen, Schrubber, Abseifc-
bürsten, Wnrzelbiirsteu, Anschmierer, Kleider¬
und Wichsbürsten rc. rc., ferner Fußmatteil,
Klopfer , Strohseile rc. rc.

werden schnellu.billig
ttcit geflochten, Korbreparatnreu gleich
und gut ausgeführt.

Auf Wunsch werden die Sachen abgeholt
und wieder zurückgebracht. F204

Aufforderung.
AlS Bollftrccker des Testaments des

dahier an» 12. November c. verstorbene,»
Iran ». ^ LL̂ ZLiLFLeLLL Steioft
vor» LvieSvade» ersuche ich, Nachlatzschulde»,
bei »nir aNzumclde»» und Rachlasigegcn-
stände bei mir ab, »»geben bczw. mir darüber
Auskunst zu erthcilcu . 16437

Wiesbaden , 21. November 1901.
S.  linaclian . piechtscons.,

Biörnarckring 14.

Die Firma

Gnggenheim& Marx
vertheilt

heute Samstag
in dr ^ drU Geschälten

Marktstr. 14, —
am Schloßplatz, ^ ^

jedem Kunden, bei einem Einkäufe 00U

3 Mark au 1 metet  flMtcK
Schürzenstoff, bei einem Einkäufe

5 Mark » 1 Paar
la Winter-Handschuhe

! gratis!
Zum Verkauf kommen:

Hroße Parthicn „ Tischdecken" im Preist von
Mk. 1.80 vis Mk. 6 das St.

Läuferstoffe von 18- 60 Pf . per Meter.
Wollene Betttücher von 60 Pf . bis 2 .25

das Stück.
Wollene Bett -Coltern von 1.50 biö Mk. 4

das Stück. _ _ _
Stepp -Decken von 4 bis Mk. 12 das Stuck.
Gestrickte Jagd -Westen von 1.50 an.
Wollene Unterjacken von 48 Pf . an.
Normal -Hemden von 05 Pf . a« .
Unter-Hosen von 60 Pf . an.
Wollene Halstücher von 48 Pf . an.

Fertige Hemn-Mider, sehr billig.
Wiuter -Ueberziehcr Alk. 12.— an, Winter-

Anzüge Mk.9.—. Loden-Joppen Mk.5 —,
Winter -Hosen 1.—,Knabe » -2l» rüge
Mk. 2.50, Sammt -Anzüqe Alk. 4.50,
Knabcn -Haveloks 1/7 Alk. 3.75.

Winter -Ja «»net u . Capes von Mk.4—10 Mk.
Winter -Blousen . . . „ „ 1—6 ,,
Costüm -Röckc . „ „ 3 —12 „
Hans - u . Servier -Kleidcr, _

Nock und Blouse . . . . Mk » 3.7»

Was ist

#o*miUrem (foJiiittieum, da» Sei absoluter Unschiid-
,/ * Wt b! aiSä *l*Wi«,« t*»t Dienste in. btt

r/iBntlUflei »* telstct. Äou bat uach hielt« Hu»-
/ oerfat jiü)la *bcu iHncttinmutgeit tl btt beä Herrn

ry »Ä “S.eWffel>» >»'->esuca Fachma.mea. !
v ^ - u»,üa,w -ls« wtcbergegebc» : „Zn «inner grdsle«

_ fmibt fmu ich Jliucu mitttjclleit, das« ble fiefmibtc

K « !m  Mebail !. » »d ehvtubTplom ci1<,i?te « »„eich »»,,« I

Billige Kleiderstoffe.
Loden-Kleider. . . . die 6 Meter Mk. 2.50
Cheviot-Kleider . . . „ 6 „ „ 4.
Schwarze Kleider . . 6 „ „ 4.—
Creme-Kleider . . . „ (> „ „ 5.80
Wasch-Kleider . . . .. 6 „ „ 2.50

,L . Schürzen LS?
Hänger, weiß, farbig, schwarz und grau. Schul-

Schiirzen, Kleider- Schürzen, Aermel-
Schürzen für Kinder, schwarze Haus-
Schürzen, schwarze Träger - Schürzen,
schwarze Kleider- Schurren, Tändel-
Schnrzen, seidene Schürzen.

Flotten «■Kalender
vom Deutschen Flotten-Verein Mk . 1.—,

Lauterhiirg -Kalender , Deutsche und interuationale,
Mk . 1.50,

sowie

Luxus- und Geschäfts -Kalender 1902
jeder Art

empfiehlt

WiSh. Suizer, Inh. Friedr. Schuck,
Telephon 616 . Papierhandlung, Marktstr . 10,

_ _ __ _ im Hotel „ Ciriiner Waid " .

Vertreter von J . C. König ; & Bbliardt , Hannover. 16081

HHLN stillen
die bewahrten und fcinschmeckendcn

Kaiser'»
Krust-CarameUeu.

a\rjA A not. begiünbigie
u * 4rU jeupife mrbiirgen

den sicheren
Erfolg bei
Husten,

Heiserkeit
Catarrhu
Berschlei-

»»»»»» « .
Dafür An¬

gebotenes weise zurück! Packet 25 Pfg.
Niederlage bei: Drogerie Otto

Sichert , Apotheker, in Wiesbaden,
Apotheker Ernst Kocks , Drogerie,
in Wiesbaden, Sedanplatz1. Uhr.
Tauber in Wiesbaden, Hees
Nachfolger und Chr . Keiper
in Wiesbaden. _

Marke Consum
fl  Oartonm.2>t Zossen-Portionen 75$

l Proberolle mit 6Tassen-Portionen 20$
eine Tasse guter Cacao nur 3‘/s $.
Marke Unser Stolz

das beste, was In Cacao fabriziert werden kann.
1 Carton m. 25 Zossen-PortionenM 1.50

1 Proberolle mit 5 Zassenport. 30 A
Für jeden sparsamen Haushalt das billigste,

praktischste n. nahrhafteste Getränk.
Verkaufsstellen durch Plakate orslchtllcb.

F46

Japan! China!
Das mir von allen Seiten entgegengebrachte -Wohlwollen und Vertrauen während des

Bestehens meines Specialgeschäfts in .1«»>>>»" - und China - ** aaren , riieater -Colonnado 18,
veranlasste mich WilStellllStraSSe lö 9 ira Hauso des  ” Cn
llohcnzoltern “ , eine

Weihnachts-Ausstellung
Dieselbe bietet eine reichhaltige Auswahl einfacher als auch feinster WßifUltlChtS-

Geschenke als: Hambus-Möbel, »l'andscliinuc, jr»|»iinisc«»e Kronzen,
I ' orzeIIaue, ’stic »»ereieii , seid . TanchenUicIier , laeUwaaren u . » ecorallon «-
Artikel lOOOD

Indem ich höflichst um Besichtigung meiner Ausstellung bitte, zeichne ich
Hochachtungsvoll

Selma Weinrich,
«Grosses I .ager Irünstiielier

Uecorationsbluincii und Halmen.
TJiee -Siiederlnge v. Import-Haus K . Sieelis & Hille , Dresden.

(Schutzmarke: Theekanne).

»r . hS
ses n
»er W
161518»

Der Vene Samrarswein in öipotyeker Unter s
„roty -goldener"

Malaga-Trauben-Wein^
chemisch untersucht ltnb von ärztlichen Autoritäten
als bestes Stärkungsmittel für Kinder , \gvaucn,
Reconvalcscenten , alte Leute :c. empfohlen,
auch köstlicher Dessertwein . Preis per '/>Orig.-
Flasche Mk. 2.20, per Flaichc.Mk. 1.20. ,-su
haben nur in Apotheken; in Wiesbaden r m
»r I.nde 1» Hos -2»p0tl,eke . 1*309

Siechten westfälischen

Pumpernickel
ßreMcher©rntinrabroö

empfiehlt

Adolf Genter,
15271

E ÄSB ist die beste Empfehlungs¬karte. Wo dio Natur dieses versagt, wird über Nacht durch Gebrauch von
TOcrnhardt ’s l . ilienmilcli das Gesicht und die Hände weich und

zart in jugendlicher Frische. Beseitigt LcbcrHecke , .nitesaer , « esiclits-
rötlie und Sommersprossen , sowie alle Unreinheiten des Gesichts und der
Hände. Flac. fi. 35 Mit . Zu haben hei ÜSSClke St EsklOHyj
Wiesbaden , Taunusstrasse 5 , gegenüber dem Kochbrunnen. Erstes
Specialgescbäft für sämmtl. Parfümerien u. Toilette-Artikel. lob4o

Versandt aller Artikel von 5 Mk. an portofrei.

■feinsten

Ifledicinal-Leberthran
von angenehmemmilden Geschmack empf.
H. Roos Nachf.,W. Schupp,

llrogenhan (Uiing«
.Tletzsreraiisse nahe der Marktstr.

Telephon 2149. 15556

Itagnum bonuin.
beste Speisekartofftl. liefert frei Ha»,S 14591

N». Werrem . .<&Offl»tt ttzeisbe »« . ,

Ers-Berkauf.
Das Eisergcbnitz während des bevorstehendev

Winters, meines dicht hinter Clarenthal. an der
alten Schwalbacherslratzc gelegenen, ca. 2000 Qmtr.
groben Elsweiliers lst preiswert!, zu verkaufe».
Die Lage des Weihers ist zum Egen und Absahken
außerordentlich günstig. Näh. bei IbOvI

A.  Meier . .Hotel Taunusblick,
Telefon 291.

von 55 Pf . an bis Mk. 12
„ 3.75
.. 6.-
.. 2.-

Untsr-RöckL. .
Korsetts . . . „ 75
Regenschirme . „ 150 „ „ ,
Wi»rter-Henrden „ 1 Mk. „ ,

Billige Da »nc»-Wäsche,
Billige Herre,»-Wäsche,
Billige Kinder-Wäsche,
Billige Erstlings -Wäsche

kn weis» rrud bunt. 1550i

Trockenes buchenes Brennholz,
»espaltenu. geschnitten, so lange Vorraih, 15389

20 ^ 30 } frei ins Haus geliefert,
llcncli & Waesebier , Friedrichstr. 33.

Köstritzer Schwarzbier.
Dieses altberühmte Bier, welches infolge seines grotzen Malz - und Wnrze -Extraetes

und geringen Alkoh'oles besonders Kinder », Blutarmen , Wöchnerin «« », nährenden
Müttern und Rekonvaleseentcr » jeder Art von hohen medizinischen Autoritäten empfohlen

wird, lst alt Ijabcii ^Eesbaden bei F . A . Müller , Adelheidstraße 32.
«sä
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\ w-dcrgasjei 1 * w°berg-«ei

Der diesjährige QtOfjC WtlhllüchlZ-

Amverlraus
beginnt MSNlag, den 25. November.

Das nur aus allerersten Fabrikaten des)n- und Auslandes bestehende

Erotze Lager

hochseimr Meiderstosse, Seidenwaaren,
sowie sämmtliche

fertige Lsnfecüon
gelangt auch in diesem Zahre wieder zu eNSkM billigen Preisen zum verkauf.

Auf den Ladentischen

Einzelne GelegenheitMufe , ,««-

Eine grotze Anzahl Loupon; M llleider, Nossen re.
ausgelegt.

^ Webergassei4 Webergasse%1
16413
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